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Die Expedition.

Oſtern Frühling.
Das iſt in dieſem Jahre ein richtiges, echtes

Oſter und Frühlingsfeſt, ein Auferſtehungsfeſt im
ſchönſten Sinne des Wortes, ein Oſtern, wie wir es
ſeit langen Jahren nicht mehr erlebt haben. Ob
ſchon nicht auf den ſpäteſten Termin fallend, auf
den dieſes Feſt ſonſt fallen kann, hat es uns doch
nach langem, weil früh eingetretenen Winter, den
Frühling beſcheert und damit wieder einmal ſeine er
weckende, das Licht aus dem Dunkel erlöſende Kraft
bewährt. Ein Jauchzen und Jubilieren geht durch
die Natur, belebend und erfriſchend; neue Kraft,
neues Leben ſtrömt des Oſterfeſtes Hauch durch die
Adern von Menſch und Tier, freier atmet jede Bruſt,
und Herz und Sinn baden ſich geſund in des

Lenzes würzigem Luftmeer. Auferſtanden zu neuem
Leben, Streben und Schaffen iſt der Menſch, wieder
regen ſich ſeine Arme in der Arbeit in Gottes freier
Natur und ſeine Sinne ſind geſchärft zu geiſtiger
Tätigkeit, auferſtanden zu friſcher, freier Tat ſind
Körper und Geiſt. Und wenn auch noch einzelne
letzte Nachzügler des Winters mit luſtigem Flocken
gewirbel uns in dem wetterwendiſchen Kinde des
Frühlings, im April, heimſuchen ſollten, Frühling
iſt und bleibt es dennoch und gebrochen iſt des
Winters Macht. Dankerfüllt ſchaut der Menſch am
heutigen Ofterfeſt nach oben, des Schöpfers urewige
Allmacht preiſend, die ſich wiederum ſo wunderſam
offenbart im Ofter, im Auferſtehungsfeſt.

Aus der Nacht des Todes iſt an jenem geheiligten
Tage der Heiland auferſtanden und aus der Nacht
des Heidentums erhob ſich durch des Heilandes
Macht die Menſchheit zum Lichte des Chriſtentums.
Auf dem Oſterfeſt, das faſt zwei Jahrtauſende über
dauert hat und ſeine erhebende reinigende Kraft be
währen wird, ſolange es Chriſten gibt, beruht der
ganze chriſtliche Glaube: der Kreuzestod des Erlöſers,
der Tod für die Menſchheit und ſeine Auferſtehung
für dieſelbe, das iſt der Grundſtein der chriſtlichen
Lehre. Aus Liebe zur Menſchheit iſt der Gottesſohn
geſtorben und jene das All umfaſſende Liebe, ſie
zeigt ſich noch heute fort und fort in dem Leben und
Weben der Natur, in des Höchſten Fürſorge für
alles, was vom göttlichen Odem belebt iſt. Und
wie ſich aus der Vernichtung des Winters immer
wieder der Frühling emporringt, ſo ſoll auch das
weihevolle Oſterfeſt den Menſchen immer daran
mahnen, nimmer zu zweifeln an der göttlichen Ver
heißung; und wie am Oſterfeſte Frühlingskeime und
Triebe neu erſtehen, ſollen auch in der Menſchenbruſt
die ſchlummernden Keime erwachen, ſproſſen und
blühen und herrliche Früchte zeitigen. Freilich wird
auch der Menſch in ſeinem Streben nach Vollkommen
heit niemals das Höchſte erreichen; denn auch dies
deutet uns das Oſterfeſt ſymboliſch an. Folgt doch
immer der ſchwellenden Frühlingskraft nach kurzer
Sommerzeit der eiſtge Winter und gehen doch gar
viele der hoffnungsevollen Keime vorzeitig zu Grunde
aber wie ſich die Natur auch durch den Vernichtungs
kampf des Todes niemals von neuem Schaffen ab
halten läßt, wie immer wieder dem Winter der
Frühling folgt, ſo ſoll auch der Menſch nicht
verzagen in dem Streben nach Vollkommenheit.
Und wenn auch Millionen und Abermillionen es
nimmer erleben werden, daß der ſonnige, ewige Völker
frühling hereinbrechen werde auf Erden, ſo ſoll doch
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einſetzen zum Nutzen der Geſamtheit,
jeder ſein Scherflein beitragen zum Wohle der
Menſchheit, zur Geſittung, zu wahrer, würdiger Frei
heit, ſie iſt baſtert auf jener höchſten, hekrſten, weldbe
wegendſten Lehre des Heilandes, jener Lehre, die uns
auch das Oſterfeſt mit beredten Worten predigt, ſie
iſt baſiert auf der Nächſtenliebe, jener großen, ge
waltigen Liebe, mit der des Erlöſers Herz die ganze
Menſchheit umſchloß. Je mehr wir uns bemuühen,
dieſen Lehren nachzueifern, deſto mehr werden wir
uns unſeres Menſchentums würdig zeigen und deſto
mehr werden wir das höchſte menſchliche Glück er
reichen Die Zufriedenheit.

Das Oſterfeſt iſt auch das Feſt der Jugend. Nicht
allein das Feſt der Kleinen, die nun wieder, aus
dem Bann des warmen Zimmers entlaſſen, ſich in
freier Natur tummeln dürfen, ſondern auch das Feſt

Gliedern der chriſtlichen Gemeinde geworden ſind.
Sie treten damit auch ein in den Kreis des bürger
lichen Lebens, um der menſchlichen Geſellſchaft nütz
liche Mitglieder zu werden. Die Pflicht der Eltern
iſt es aber jetzt mehr wie ſonſt, dieſer heranwachſen
den Jugend Pflichttreue, Duldſamkeit gegen andere,
den Knaben Feſtigkeit, den Mädchen Milde, Verſöhn
lichkeit und den Sinn für das Häusliche tief in das
Herz zu prägen.

Nirgends fühlt ſich der Menſch wohler, friſcher,freier als in der friſchen Natur, von der er ja
ſelbſt nur ein Stück, und mit deren geheimnisvollem
Weben und Leben er innig verwachſen iſt. So
wünſchen wir denn unſern verehrten Leſerinnen und
Leſern, daß ſie hellen Auges und heiteren Gemütes
hinauswandern mögen am Oſtertage, Körper und
Geiſt zu baden im Frühlingsodem, daß ſie ſelbſt alle
teilhaftig werden in des Wortes ganzer Bedeutung
des aus Buſch und Strauch, aus Feld und Wald,
in Berg und Tal tönenden ſeligen Oſtergrußes:

Chriſt iſt erſtanden!

Rußland und Japan.
Ueber das Gefecht bei Tſchöngdſchu wer

den von maßgebender japaniſcher Seite noch folgende
Einzelheiten berichtet: Der Angriff der japaniſchen
Kavallerie und Jnfanterieabteilung erfolgte in der
Nähe des ſüdlichen Tores von Tſchöngdſchu. Den
Japanern gelang es, wie bereits gemeldet, die Ruſſen
zurückzuwerfen. Dieſe zogen ſich in der Richtung
auf Widſchu zurück. Die japaniſchen Truppen be
ſetzten hierauf die Stadt. Jhre Jnfanterie hatte keine
Verluſte, während die Kavallerie den Oberleutnant
Kano und vier Reiter verlor. Rittmeiſter Kurokawa
und elf Reiter wurden verwundet. Nach dem Gefecht
wurden zwei Ruſſen tot auf dem Felde gefunden.
Außerdem ſollten ſich noch ſieben oder acht gefallene
Ruſſen in der Stadt befinden. Zwei Ruſſen, an
ſcheinend Offiziere, wurden vom Schlachtfelde getragen.

500 entlaſſene koreaniſche Soldaten
haben nach einer „Reuter“ Meldung aus Söul vom
Donnerstag in der Nähe von Phiöngjang einen Auf
ſtand erregt.

Ueber den Krieg zur See iſt nachträglich
eine Meldung eingegangen, die einerſeits nochmals
beſtätigt, daß es den Japanern keineswegs gelungen
iſt, die Ausfahrt aus dem Hafen von Port Arthur
für Kriegsſchiffe zu ſperren, andererſeits aber auch
Zeugnis ablegt von dem Wagemut des jetzigen
ruſſiſchen Oberbefehlshabers der vor Port Arthur
ankernden ruſſiſchen Flotte. Viceadmiral Makarow
iſt danach am Morgen des 27. März, unmittelbar
nach dem verunglückten Branderangriff der Japaner
mit ſeinem Geſchwader ausgelaufen, wie dies auch
ſchon aus einer amtlichen ruſſiſchen Meldung bekannt
geworden war. Er hat ſich aber auch, und das iſt
das Jntereſſante der Meldung, ziemlich weit in die
offene See hinausgewagt und dabei, wie ſchon in
vor. Nr. gemeldet, einen japaniſchen Küſtendampfer
vernichtet. Die Gruppe der MiautauIJnſeln, wo

der Einzelne ſein ganzes Leben lang ſeine ganze Kraft dies paſſterte, erſtreckt ſich in nordſüdlicher Richtung

der Größeren, die durch die Konftirmation zu neuen

ſe ſoll doch

1904.

zwiſchen dem Südende der Liaotung Halbinſel und
dem Feſtlande von Schantung. Die nördliche dieſer
Inſeln iſt rund 30 Seemeilen von Port Arthur ent
fernt; das ruſſiſche Geſchwader hat ſich ſomit, wie
auch von anderer Seite beſtätigt wird, tatſächlich auf
mehr als eine Stunde Marſchentfernung außerhalb
des Schutzes der Küſtenbefeſtigungen begeben.

Der außerordentliche japaniſche Land
tag hat am Dienstag abend um 9 Uhr ſeine Be
ratungen mit der endgiltigen Annahme der von der
Regierung vorgelegten Kriegsſteuer und der anderen
Finanzmaßnahmen geſchloſſen. Die von dem Land
tage angenommenen finanziellen Geſetzent-
würfe umfaſſen faſt das ganze von dem Kabinett
vorgelegte Programm, obwohl mehrere Aenderungen
vorgenommen ſind. Der jährlich mittels beſonderer
Steuern zu erhebende Betrag wird von 68 auf 62
Millionen Jen herabgeſetzt. Die Regierung ſchlägt
vor, das hierdurch gegenüber dem Voranſchlag ent
ſtehende Defizit durch eine Herabſetzung der Verwal
tungsausgaben zu decken. Eine weitere Aenderung
des Programms iſt die Weigerung, die Schaffung
eines Salzmonopols zu ſanktionieren. Ein die Finanz
geſetzgebung angehender Punkt iſt die Annahme eines
Geſetzes, welches die Banken ermächtigt, eine Art
Loosobligationen im Geſamtbetrage von 30 Millionen
Jen zu emittieren, und zwar während eines Jahres.
Die Aenderungen des Zelltarifes ſollen nach 6 Meer
naten in Kraft treten. Das Tabaksmonopel
wird angenommen und den Fabrikanten wird eine
Entſchädigungsſumme gezahlt werden, die dem Ertrage
aus dem Verkaufe während dreier Jahre entſpricht.

Zugleich mit dieſen Beſchlüſſen nahm, nach dem
„Bureau Reuter“ die japaniſche Volksvertretung
folgende Reſolution an: „Die kaiſerliche Kriegser
klärung gegen Rußland iſt gerecht und ehrenhaft, ſie
entſpringt dem Wunſche Seiner Majeſtät, den Frieden
in Oſtaſten auf ſicherer Unterlage zu begründen.
Kein Untertan wird es unterlaſſen, ſich bis zum
äußerſten anzuſtrengen und ſeine Pflicht zu tun. Jn
Erfüllung des kaiſerlichen Willens und in Ueber
einſtimmung mit des Volkes patriotiſchen Gefühlen,
hat das Haus beſchloſſen, die von der Regierung
gewünſchten Mittel zu bewilligen, ſo daß die Be
dürfniſſe für den Krieg geſichert ſind. Wenn auch
große Erfolge durch unſere Marine bereits errungen
wurden, ſo darf doch nicht außer Acht gelaſſen
werden, daß der Krieg kaum angefangen hat, und
daß die Zeit noch nicht abzuſehen iſt, wo
der Friede in Oſtaſien wiederhergeſtellt
ſein wird. Das Haus iſt daher feſt entſchloſſen,
auch alle weiteren Mittel zur Fortführung des Krieges
zu bewilligen. Jndem das Haus als Träger des
Volkswillens dieſe Reſolution beſchließt, wünſcht es,
den Staatsminiſtern ans Herz zu legen, daß ſie die
kaiſerliche Politik hochhalten und der Wiederher
ſtellung des Friedens dadurch Vorſchub leiſten, daß
ſte auf alle Möglichkeiten gefaßt ſind und beizeiten
die Maßregeln treffen, die am geeignetſten erſcheinen,
die vorgeſteckten Ziele baldigſt zu erreichen.

In dem japaniſchen Kriegshafen Saſſebo
iſt nach engliſchen Berichten eine Sektion des Pulver
magazins in die Luft geflogen und total zerſtört.
Die Urſache iſt unbekannt; vier Mann wurden ge
tötet und fünf verwundet.

Ueber einen franzöſiſch-koreaniſchen Streit
wird berichtet, daß der franzöſtſche Geſandte in Ssul
von der koreaniſchen Regierung 900 000 en Ent
ſchädigung für Material v gte, das aus Frankreich
für die Eiſenbahn Söul i geliefert worden iſt.
Korea erteilte ſeinerzeit einigen Franzoſen die Kon
zeſſton zur Erbauung der Vahn, die dieſe jedoch
unterließen. Darauf begann Korea ſelbſt den Bau,
deſſen Vollendung es kürzlich den Japanern über
laſſen hat.

Die Ruſſen handeln inzwiſchen in dem großen
Gebiete der Mandſchurei ſo als vb ſie dort völlig zu
Hauſe wären. Sie verfügen über China gehvrige
Kriegsvorräte und heben nach Belieben mongoliſche
und mandſchuriſche Mannſchaften zum militäriſchen



Schutz der Bahnſtrecken aus. So wird über London
aus Peking der „St. James Gazette“ telegraphiert:
General Tſingſt, welcher die chineſiſchen Truppen in
der Mandſchurei befehligt, berichtet, daß die Ruſſen

das Arſenal in Kirin zwiſchen Karbin und
Mulkden mit Beſchlag belegten und es zur
Fabrikation von Munition benutzen. Der General
berichtet weiter, daß vie Ruſſen 50 000 Mann mon
goliſche Truppen einziehen wollen, um den ruſſiſchen
Truppen die Abpatrouillierung der mandſchuriſchen
Bahn abzunehmen.

Auch im Nordoſten von Koreg ſind die Ruſſen
bemüht, durch Einſtellung von Eingeborenen
die regulären Truppen vom Wacht und Beobachtungs
dienſt zu entlaſten. Einer Depeſche aus Söul zufolge
riefen die Ruſſen zur Verſtärkung der Garni-
ſon Wladiwoſtok die Truppen ab, welche die
PoſſietBucht bewachten. Etwa 1000 Koreaner ſind
ruſſiſche Untertanen geworden ſie wurden eingekleidet,
um die Wache für die PoſſtetBucht abzulöſen.

Deutſch Südweſtafrika.
Ueber die Teilnahme von Buren an den

Kämpfen in DeutſchSüdweſtafrika ſchreibt
die „Deutſche Tagesztg.“: Beim Ausbruch des Herero
Aufſtandes wurden außer Windhuk noch verſchiedene
Orte von den geflüchteten Anſtedlern beſetzt gehalten,
ſo Seeis, Hohewarte und Aris. Hierhin hatten ſich
die am Platze ſelbſt und die am Schaffluß anſäſſtgen
Buren geflüchtet, die dort meiſt ſeit 1896, zum Teil
auch erſt ſeit dem engliſchen Kriege, in der Zahl von
80 Erwachſenen, zu etwa 150 Perſonen, wohnen.
Es befinden ſich hierunter die Familien Gous, van
der Merwe, van Heerden, Steenkamp, ferner der be
kannte Andries de Wet, van Alphen, van der Walt.
Die Regierung ſchickte ihnen auf ihre Bitte von
Windhuk 26 Gewehre, damit ſie ſich verteidigen
könnten. Auf das bloße Gerücht hin, daß Friedrich
Maherero mit den Buren unterhandle und ihnen
freien Abzug bei Ablieferung der Gewehre verſprochen
habe, nahmen die Windhuker Beamten den „Komman
danten“ der Buren, Lukas P. Strenkamp, ſeine Frau
und ſeine beiden Söhne als „Hochverräter“ am
18. Januar gefangen und ſperrten ſie in der Veſte
ein. Als dann am 19. die Kompagnie Franke von
Süden her in Windhuk eintraf, kamen auch die
übrigen Buren mit. Die Sache wurde unterſucht,
Steenkamp wurde glänzend freigeſprochen, die Buren
beteiligten ſich bereits am 26. Januar als wertvolle
Mitkämpfer der deutſchen Freiwilligen an den Ge
fechten gegen die Herero. Die Unterſuchung hat er
geben, daß die Buren, als die Herero angeblich in
Aris mit ihnen „verhandelten“ (in Wirklichkeit ihr
Vieh raubten) gar nicht in Aris waren, ſondern
einen Patrouillenritt nach dem Schaffluß machten,
wo die Herero ihre Farmen zerſtörten.

Ferner berichtet die „Deutſche Ztg.“ über die Teil
nahme von Buren an den Kämpfen: Ein Trupp
von 11 Buren aus dem Nordbezirk hat einen Ritt
zum Okavango unternommen und die Tochter des
deutſchen Anſtedlers Paaſch aus den Händen der
Eingeborenen befreit. Das Korps ferner, mit dem
der Oberleutnant Volkmann den ſeit drei Monaten
völlig iſolierten Diſtrikt GrootfonteiOtavi hält, be
ſteht zur größeren Hälfte aus Buren. Beim Aus-
bruch des BondelzwartsAufſtandes eilten des weiteren
aus dem überwiegend von Niederdeutſchen bevölkerten
Bezirk Gibeon 30 Buren unter Leutnant Graf von
Kageneck unſerer Feldtruppe zu Hilfe; ein anderes
Hilfskommando ſtellte der Bezirk Keetmanshoop, in
dem 800 Buren neben einigen wenigen Hochdeutſchen
wohnen. Dort wurden mehrere Buren von den
Aufſtändiſchen ermordet. Die Hereros haben zwar
beim Losbrechen die Loſung ausgegeben, Engländer
und Buren zu ſchonen, haben ſte aber nur zu gunſten
der Engländer wirklich durchgeführt. Denn ſie er
mordeten zahlreiche Buren. Faſt ſämtliche Buren
farmen im Aufſtandsgebiet ſind außerdem geplündert
und zerſtört.

Politiſche Ueberſicht
Frankreich. Das franzöſiſche Budget für

1905 iſt am Mittwoch der Kammer zugegangen.
Zur Herſtellung der Einheitlichkeit werden in dem
Budget die Zinsgarantie für die Eiſenbahnen unter
die ordentlichen Ausgaben aufgenommen und aus den
Einnahmen alle nur zeitweiligen und außerordentlichen
Eingänge ausgeſchaltet. Die Ausgaben ſind unter
Einrechnung von 20 Mill. Francs Zinſengarantie für
die Bahnen um 38 Mill. Francs höher als die des
Budgets für 1904. Das Budget iſt mit einem
Ueberſchuß von 137 000 Fres. im Gleichgewicht. Die
Einnahmen ſind dabei ebenſo vorſichtig angeſetzt wie
für 1904. Die Kampäagne gegen den
Marineminiſter Pelletan, vie von der Meline
ſchen Gruppe im Verein mit den geſamten Reaktio
nären unternommen worden iſt zu dem Zweck, mit
Pelletan zugleich das Kabinet Combes zu ſtürzen, hat
ihren Zweck verfehlt. Die Regierung iſt aus den

Kammerdebatten der letzten Tage mit erheblicher
Mehrheit als Sieger hervorgegangen. Die Deputierten
kammer nahm ſchließlich auch die Marinekredite
mit 398 gegen 18 Stimmen an.

Nußland. Aus Odeſſa ſind nach einem
Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ nach Wien beglaubigte
Mitteilungen gelangt, die von einer fanatiſchen
Agitation gegen die Juden berichten. Der

Veranſtalter der Ausſchreitungen in Kiſchinew iſt
Redakteur des dortigen Hetzblattes „Snamia“.
Krüſchewan weilte mehrere Tage in Odeſſa und
kommt in der Karwoche wieder. Die „Snamia“
wird unentgeltlich verteilt, in Buüchhandlungen werden

allen Büchern und Beſtellungen Exemplare der
„Snamia“ mit den Hetzartikeln „Schlagt die Juden
tot“ beigelegt. Die Redakteure der freiſtnnigen
Zeitungen erhalten Drohungen, man werde mit ihnen
ebenſo wie mit Juden abrechnen. Diesmal wird die
Mär verbreitet, die Juden freuen ſich über die Siege
der Japaner. Unter den Juden Odeſſas herrſcht
große Beſturzung.

Bulgarien. Die Ermordung Stambulows
hat eine ſehr verſpätete Sühne erfahren. Wie dem
„Lokalanz.“ aus Sofia gemeldet wird, hat das dortige
Appellationsgericht am Donnerstag den Mazedonier
Michael Stavrev alias Halju als mitſchuldig an
der Ermordung Stambulows zu 15 Jahren Kerker
verurteilt. Halju war einer der wirklichen Mörder
Stambulows, aber rechtzeitig entwichen. Er wurde
1899 verhaftet, von der Polizei des Miniſters
Radoslawow jedoch wieder freigelaſſen, und erſt vor
zwei Jahren neuerdings verhaftet.

Türkei. Jn Mazedonien geht tatſächlich mit
Anbruch des Frühlings der Tanz von neuem los.
Nicht allein, daß ſich die Nachrichten über Banden
kämpfe täglich vermehren, es erneuert ſich auch das
alte Spiel, daß Bulgarien und die Pforte ſich gegen
ſeitig beſchuldigen. So meldet das öſterreichiſche
offiziöſe Telegraphenbureau aus Konſtantinopel Durch
ein Schriftſtück, das kürzlich bei einem im Kampfe
mit Gendarmen getöteten Bandenchef gefunden wurde,
werde bewieſen, daß die Komiteebanden den Befehl
erhalten haben, die griechiſchen Gemeinden durch
Mordtaten und Drohungen zum Uebertritt zur
exarchiſtiſchen Kirche zu zwingen. Nach den bis
herizen Erhebungen über die Organiſation dieſer
Propaganda erſcheint der bulgariſche Metropolitan
Gregorije kompromittiert. Die Pforte hat auf
Grund dieſer Tatſache auch bereits, wie die
„Frankf. Zeitung“ meldet, vom bulgariſchen Exarchen
die Abſetzung des Biſchofs von Monaſtir als
Förderer der Revolutionäre verlangt. Anderer
ſeits bezeichnet die „Agence Telegraphique Bulgare“
die Mitteilungen der Pforte von Kämpfen mit
bulgariſchen Jnſurgentenbanden, welche jüngſt die
bulgariſche Grenze überſchritten hätten, als vollſtändig
erfunden die bulgariſche Grenze werde von den
bulgariſchen Truppen ſtreng überwacht und ein Ueber
tritt von Banden über die Grenze erſcheine unmöglich.
Die genannte Agentur meldet ferner: Verläßliche
Meldungen erklären die Nachricht von einem Kampfe
mit Jnſurgentenbanden im Kreiſe Kumanowo für
unbegründet. Bei der Ortſchaft Pſchinig im Kreiſe
Kumanowo wurde ein mohammedaniſcher Feldhüter
ermordet; eine Abteilung türkiſcher Soldaten, die
dorthin entſandt wurde, plunderte die Ortſchaft, ver
gewaltigte die Frauen und verſtümmelte die Männer.
Das Arrangement mit dem italieniſchen Oberkom
mandeur der Gendarmerie, de Georgis, erſcheint bis
jetzt noch völlig wirkungslos. Zu allem Ueberfluß
bleibt nun auch noch der Sultan hartnäckig. Die
Pforte hat auf das Memorandum der Botſchafter
der Ententemächte vom 28. d. M. betreffend die
GendarmerieReorganiſation die Antwort erteilt, daß
ſie die Berufung von mehrals 25 Offizieren
und Unteroffizieren ablehne. Auf den
bulgariſchen Erzbiſchof in Strumitza wurde
von einem Griechen ein Attentat verübt, das
glücklicherweiſe fehlſchlug. Der Täter wurde ver
haftet. Gegen ein auf Egypten bezügliches
Abkommen zwiſchen England und Frankreich ſoll,
nach einer Meldung des „Petit Pariſten“ aus London,
die Pforte in London und Paris Einſpruch er
hoben haben, falls ihre Zuſtimmung nicht eingeholt
werde. Einen ähnlichen Proteſt habe der Khedive
in London eingelegt.

Serbien. Der Belgrader Hof ſteht noch
immer unter dem Einfluß der Königsmörder. Nach
einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ wurden die
Oberſten Zivojin, Miſchwitſch und Milivojewitſch
und Oberſtleutnant Lukitſch, ſämtlich Nichtverſchwörer,
penſtoniert, das heißt den Verſchwörern geopfert.
Angeblich fordern die Verſchwörer Genugtuung von
Jakſchitſch, weil er Leutnant Zavadzil einen Böhmak
nannte, was eine Beleidigung der tſchechiſchen Nation
ſei. Jm übrigen trat in der Jakſchitſch Affäre eine
Beruhigung ein.

Engliſch Jndien. Bei der Budgetkom-
miſſion für Jndien betonte am Donnerstag
nach einer Meldung aus Kalkutta der Vizekönig
Lord Curzon im GeneralgouvernementsRat die

hohen Verantwortlichkeiten, welche dem IJndiſchen
Reich in Aſten obliegen. Er ſagte: Indien iſt wie
eine Feſtung mit dem Meere als Feſtungsgraben auf
zwei Seiten und den Bergen auf der dritten. Jen
ſeits der Wälle iſt ein Glacis von wechſelnder Breite
und Ausdehnung wir wünſchen es nicht zu beſetzen.
aber wir können auch nicht zugeben, daß es von
einem Feind beſetzt ſei. Wir ſind ganz zufrieden, es
in den Händen unſerer Verbündeten und Freunde
verbleiben zu ſehen, wenn aber unfreundliche Einflüſſe
ſich erheben, um ſich unter unſeren Mauern einzu
niſten, ſo ſind wir genötigt, dagegen einzuſchreiten,
denn es würde dadurch eine Gefahr anwachſen und
unſere Sicherheit bedrohen. Das iſt das Geheimnis
der geſamten Lage in Arabien, Perſten, Afganiſtan,
Tibet und Siam.

Deutſchland
Berlin, 2. April. Der Kaiſer nahm Donners

tag morgen mit einem Teile der Herren des Gefolges
und der Offiziere der „Hohenzollern“ an Bord der
Jacht das Abendmahl, das MilitärOberpfarrer Göns
austeilte. Regen und Hagelböen wechſelten mit
Sonnenblicken, die die Terraſſen der Stadt Meſſina
mit den grünenden Hügeln im Hintergrunde in etwas
freundlicherem Lichte zeigten. Der Kaiſer blieb
Donnerstag nachmittag an Bord der „Hohenzollern“.
Es ging ein ſchweres Gewitter nieder. Auch am
Karfreitag morgen ging ein Gewitter mit Hagelſchlag
über Meſſina nieder. Es herrſchte eine ſehr niedrige
Temperatur. Die Bergesſpigen ſind beſchneit. Der
Gottesdienſt auf der „Hohenzollern“ wurde durch
den Choral „O Haupt voll Blut und Wunden“
eingeleitet Se. Maj. der Kaiſer hielt die Liturgie
ab. Militäroberpfarrer Göns predigte ſodann über
das Evangelium des Karfreitags „Es iſt vollbracht“
und ſprach das Gebet und den Segen. Der Gottes
dienſt ſchloß mit dem Niederländiſchen Dankgebet.

(Zur Aufhebung des 82 des Jeſuiten
geſetzes.) Die bei dem bundesrätlichen Vorgehen
in Sachen der Aufhebung des 9 2 des
Jeſuitengeſetzes in die Erſcheinung getretene
Lücke in der Reichsverfaſſung, die die Be
rechtigung zu dieſem Bundesratébeſchluſſe bezweifeln
läßt, gibt nach einander unſeren namhafteſten Staats
rechtslehrern Veranlaſſung, ſich zu dieſer wichtigen
Verfaſſungsfrage zu äußern. Jn einem Artikel der
„Köln. Ztg.“ pflichtet Prof. Heinrich Geffken
einer von dem Blatte ſelbſt kürzlich vertretenen Auf
faſſung bei, daß zwar nicht das Ende einer Seſſiton,
wohl aber der Abſchluß einer Legislatur
periode die zeitliche Grenze bilden müſſe, um
das Sanktionsrecht des Trägers der Staatsgewalt
aufhören zu laſſen. Legeo Ferro heißt Geſetze geben.
„Jndem alſo jeder konſtitutionelle Staat Legislatur
perioden kennt, wird es geradezu, ſo führt er u. E.
durchaus zutreffend aus, zum konftitutionellen Prinzip
erklärt, daß ein Geſetzgebungsakt ſich nur innerhalb
einer und derſelben Geſetzgebungsperiode vollziehen
kann. Wäre es anders, ſo verlöre die Einrichtung
der periodiſch wiederkehrenden allgemeinen Neuwahlen
zur Volkévertretung jede innere Berechtigung
So lange wir im Reiche unſere Legislaturperioden
haben, muß der Bundesrat ſich auch den konſtitutio
nellen Konſequenzen dieſer Einrichtung fügen.“

(Die Erledigung des Geſetzentwurfs
über die Einführung kaufmänniſcher
Schiedsgerichte) wird nach der „Natlib. Korr.“
in Bundesratskreiſen in der laufenden Seſſion als
ſehr fraglich angeſehen. Namentlich in den See
handeleplätzen dauere die Gegnerſchaft gegen die vor
geſchlagene Art der Löſung fort. Die hanſeatiſchen
Regierungen betonen, es könne doch gelingen, auf
dem Wege der Vereinfachung, Beſchleunigung und
Verbilligung des amtsgerichtlichen Verfahrens ſchneller
und beſſer zu einem die Intereſſenten befriedigenden
Ausgleich zu gelangen, als durch die Errichtung von
neuen Sondergerichten.
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Weissenfels, Promenade 34 a,
Telephon 116.
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ſtändiger Verloſungskontrolle. Verſicherung gegen Kursverluſt. Koſtenloſe Auskunft u. Kontrolle über Wertpapiere aller Art. HypothekenVerm ittlung

Annahme verzinslicher

Bankgeschüäft.
Merseburg, a. d. Stadtkirehe 2.

Telephon 51.

Verkauf von Wertpapieren.
ges ab. Bei uns gekauſte

Effekten behalten wir in

2 nene
Zentesimalwagen

unter Garantte ſofort billig zu verräufen.

Fr. Otto MüllIer, Wagenfabrik,
Bernburg, Anh.

Schießkluh
Merſeburg.

Unſer
IIVergnügen

findet den 2. Oſterfetertag, von nachm. 3 Uhr
und abends 8 Uhr an, m Augarten ſtatt.

Freunde und Gönner ſind willkommen.
Der Vorſtand

Montag den 4. April (2. Hſterſeiertag),
von nachmittags 3 Uhr ab,

TWänzehen
und von abends 8 Uhr ab

Abendunterhaltung
mit nachfolgendem Ball im „Oasimo““.

Die ſeither eingeladenen Gäſte ſind freund
lichſt willkommen. Der Vorſtand

Tarnverein Rothſtein, e. V.
S n Den 1. Oſterfeiertag
C um ſt Sanen

ragch Döllrit,
e

dem Treffpunkte von 4 Turn
vereinen. Dortſelbſt findet ein Tänzchen ſtatt.

Abmarſch mittags punkt 1 Uhr von der
Meuſchauer Mühle. Gäſte freundlichſt will
kommen. Der Vorſtand.
MännerTurnVerein, e. V.

1. Oſterfeiertag
Geſellſchafts- Abend

im „Bellevne“.
2. Oſterfetertag

Turngang
nach der Vergſchenke,

zurück über Kriegsdorf.
Abmarſch früh 7 Uhr von der Neumarktsbrücke.

Die Mitglieder wollen die Liederbücher
mitbringen.

e

geweſenen billtgen Preiſen.

Verzinkt. Stacheldraht.
Verzinkt. Spalierdraht.

Verzinkt. Sandänrehwürte
Sämtl. Gartengeräte.

zahnmais,
ſowie weizen

Saatmais
re Fisechmünle.

in gut verzinkter Ware, namentlich das ſtarke
Einzäunungsgeflecht, empfehle zu noch nicht da

Bareinlagen. Conupons löſen wir ohne Abzug ein.

Hn meiner neu eröffneten

Filiale Dom Fr. 5
verkaufe ich

1

I

Umzug
empfehle:

z„TiſchdeckenGummi- u reizenden Muſtern

7

ln Wandſchoner,

echt Meißner
Blauzwiebelgeſchirr

(Skempel „eißen“)
za. 20 Prozent unter den ortsühblichen

Preiſen.
Dasſelbe Geſchirr wird auch verliehen.

August Perl
(Dnh. Georg WilKe),

Größtes Glasu. Porzellan Spezialgeſchäft
Entenplan 2 u. Dom 5.,

Norddeutſche Hugel-Verſicherungs- Geſellſchaft
auf Gegenſeitigkeit zu Berliu.

GeſchäftsUmfang 1903: 149 928 Polizen mit 233 866 Verſicherten und 828491 953
Mark Verſicherungsſumme.

Die im Jahre 1903 an die Mitglieder gezahlte Netto Entſchädigung betrug 7 484080 Mk.
Die Norddeutſche, welche ſchon ſeit ihrem 9. Jahre die weitaus größeſte aller beſtehenden

HagelVerſicherungsGeſellſchaften iſt, bietet ſowohl durch die Zahl und Verſicherungsſumme
ihrer Mitglieder als durch ihre weite und vorſichtige Ausdehnung über das deutſche Reich, ſelbſt
in hagelreichen Jahren, Garantie für mäßige DurchſchnittsBeiträge.

Reserven 826806 Mk. 65 Pfg.
Entſchädigung von 60/0 ab, bei Verzicht auf die Schäden unter 12 970 Ermäßigung der Prämie
um 30 90. Gewährung eines bis 50 0/0 ſteigenden Rabatts für Schadenfreiheit, desgleichen von
jährlich 5 0/0 bei fünfjähriger Verſicherung. Wohlfeile und bequeme Verſicherung er kleinen
Ackerwirte durch die Gemeinde Verſicherungen, von denen im Jahre 1903: 5842 mit 89 783
Teilnehmern abgeſchloſſen wurden. Einteilung des geſamten Geſchäftsgebiets in zur Zeit 105
Bezirke, denen das Recht zuſteht, in alljährlich ſtattfindenden Bezirksverſammlungen die Schätzer
der Geſellſchaft, ſowie je einen Vertreter zur Generalverſammlung zu wählen, ſodaß die Jnte
reſſen der Mitglieder ſowohl bei Abſchätzung der Schäden, als auch in der Generalverſammlung
gleichmäßig und auf die zweckmäßigſte Weiſe gewahrt werden. Die Norddeutſche iſt die einzige
Geſellſchaft, welche die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſeu, auf Grund des 1901 ab
geſchloſſenen KontrollVertrages, ihren Mitgliedern zur Verſicherungsnahme ausdrücklich empfiehlt.

Zu jeder näheren Auskunft ſiad unten verzelchnete Generalagentur ſowie die Spezial
agenten der Geſellſchaft jederzeit gern bereit.

Der Kreis Merſeburg gehört zum BezirksVerein Weißſzenfels, dem die Herren Be
zirksDirektoren: Rittergutsbeſitzer von HelldorffZingſt und Oekonomierat Ed. Tellemann
Schköl en vorſtehen. Zu jeder wetteren Auskunft, ſowie Ueberſendung von Antrags Formu
laren ſind jederzeit bereit die Vertreter: W. Donuath, Mühlenkeſitzer, BenndorfeKörbis-
dorf; C. Vieweger, Dürrenberg; O. Gießzler, Agent, Großdölzig; C. Müller
Gutsbeſitzer, Gr. GöhrenRippach; O. Franke, Gutsbeſitzer, Gr. GörſchenLützen,
A. Rühlemann, Schuhwarenlager, Lauchſtädt, Bez. Halle a. S. O. Schauer Kaufmann,
Merſeburg, Weiße Mauer 2; G. Walker, Landwirt, Niederbeunga; O. Heyner,
Kaufmann, Wehlitz- Schkeuditz

Viktor Lohmeyer, SpezialDirektor, Halle a. S., Geiſtſtraße 40.

Geschätts-Vehernahme.

„Reichskrone.“
Endesunterzeichneter gibt ſich hiermit die Ehre, einem geehrten

Publikum von Merſeburg und Umgegend in Kenntnis zu ſtellen, daß
ich obiges Etabliſſement übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes
Beſtreben ſein, den mich beehrenden Gäſten, das Beſte aus Küche und
Keller zu beten. Um gütige Unterſtützung, ſowie recht zahlreichen Be
ſuch bittet Hochachtungsvoll

erdümamci IKolnf.

arben, TLacke, irnisse, Finsol,
Schablonen, Abziehpapfer,
Wer Fußböden, Möbel, Wagen, Fenſter e. ſtreichen will, kaufe nur die fachmänniſch

hergeſtellten, ſtreichfertigen

Oelfarben a Pfd. 40 Pf.

t Dro
2, 2,2 0.Lackfarbe i. B. a Kilo Mark 1,60, 1,80,

F

Gummi

Gunm-

Gummi

0 Pfennigti 3 nhinter Waſch

ummi wiäuſer
ſche von

nes Pfennig an.
Küchenſpitze
er Meterp von 5 Pfennig an

in großer Muſter Auswahl.

Gummjirtſhafs-Sciätzen
von I,25 Mk. an.

Rinder-Schürzen
in entzückenden Muſtern und

modernen Formen,

W eigener Aufertigung.
Zett

Anterlagen
abgepaßt und vom Stück, Reſte bedeutend

bill ger.

Unterlagen für Kinder
von I5 Pfennig r r n 70 Pfennig

au, wachſene v.

z. ZoſenträgerGummi re
S vonfür Knaben von 25 Pfennig an.

Markttaſchen

von I Pfemig an.

Linvlemn d e
ingl TeppicheLino um r Muſtern

360men per Stück
iual zum AuslegenLino um ganzer Zimmer,

1,20 Mk.

oleum-ete.
Quadratmeter

Kachf.
Spezial Geſchäft

für Gummiwaren, Wachs
tuche und Linolenm,

alle a. 9
27 Gr. Ulrichſtraße 27

68 h. Leipzigerſtr. 68.



kehlt Ihnen

etwas 7
für Ihre neue Wohnung O

Dann decken Sie Ihren Bedarf

besten u. billigsten

alle a. S.,
54 Grosse Ulrichstrasse 54.

D 6 rogent
Rabatt in Marken

auf alle Waren.

Mit Preisen immer voran!

ür die Wohnung
Zuggardinen- Einrichtungen

Stück 38 Pfg.
Gardinenstamgen

von 120 cm 55, 45, 40 33
Rosetten mit Stift Stück I1, 8, 6, 5
Portieèrenketten Stück 50, 22, 18
Portièrenstangen 175 cm lang,

mit Stützen u. Ringen 2.25 I.
Kleiderleisten mit s Haken 22 Pfg.

müt 5 Haken 32
mit 7 Haken 50

KlIeiderleisten 100, 95
Handtuehhalter 100, 88, 48, 38, 28
Handtucehhalter mit Paneel u.

Haken 95 48
Paneele 1,65, Mk. 48Wameelein ff. Ausführungs, 85,3, 2,45 K.

bis 25, K.
Salon tische ff. gearbeitet 5,-—-, 3,75, 3,

bis 16, Mk.
Serviertische 20,-, 16,50, II, 9,
Kleiderständer 8,75, 5,75
Wanmcddspiegel
mit Aufsatz 5,75, 4,75, 3,75, 2,75, 2,25

bis 18,50 Mk.
Schirinständer 3,--, 2,45, 1,85, I
Wandhbilder mit Goldrahmen

3,75, 2,45, 2, MK.,Wandbilder m. ff. eiten 2 „85,2 ö5, 2,25 I.

bis 15, Mk.
Glasbilder Paar 125, 75, 50, 35 Pfg.

Stück 2,85, 1,25 MK., 95, 50

Triumphstühle 425, 2,75,2,25, 75 I.
bis 18,50 Mk.

97

97

37

37

97

Salonsäulen 4.50, 2,85, LSs5
bis 7,25 Mk.

Palmenständler aus Holz 1,50Piedestahle 7, S SKunstgusstische, N ickeltische:.
Tischlampem mit MWMetallfuss

2,75, 2,25, 1,85, 1,65 I.
bis r M.

Hängelampen 6,50, 5,25, 4,65, 2, 85
bis 24, K.Caskronen, Ampoln.

95 Pfg.

Kobowlclogren, Wurgtwgren,

ren bekannt villigst, nur gute Qualitäten.

Für die Küche
Gewürzetagèren 95, 50, 22 Pfg.
Gemüseetageèren 2,75, 2,45, 2, Mk.

bis 6,50 Mk.
Veberhandtuehhalterll0,78,68, 38 g.
Putz- und Wichskasten

75, 48, 35, 22
Topfbretter 2,25, 1,45 K.Schneidehbretter 18, 15, 9 g.

bis 65 Pfg.

ERierschränke 85, 58, 33
Stuhlsitze 22Blechzeugrahmen 88, 65, 42

bis 6,50 MK.

Aermelplättbretter 58
gross, mit Veberzug

TFussbänmkKe fein gearbeitet 50
Küchenlampen 58, 48. 22

bis 2,65 Mk.

KReibemaschinen 1,75, 1,50, M.
bis 3,25 Mk. dHackemesser 1,20,. 50 Pfg.
bis 1,95 Mk.

Wiegermesser 2,65, 1,50 Mk., 90, 50
Petrolenmkannenm 2 Iäter 38

2 Iäter, besser 50
Kaſfeemiühlen 1,25, 1,10 Mk. 78

bis 2,45 M.
Spirituskocher 42 und 28Brotkapseln für 4 und 6 und 8 tung

in t Lackierung.
Hamclfeger reine Haare 50, 45, 35, 25 Pfg.
Scheuerbürsten 22, 17, 12 10
Wichshbürsten reine Haare 85, 72, 45, 25,
Schmutzbürsten 20, 15, 12, 10
Amftraghbürsten 12, 8,
Kleiderbürsten 65, 45, 33, 22

bis 3, Mk.
Fussmatten 58, 38, 33, 22

bis 1,75 M.

Essteller 6, 3 PfgTassen Ober u. Untertaſe Pfg
Satznäpfe Itellig glaſert 40

Satznäpfe Hteilig 88 Ffu.Satznapie öteilig 63 Pfg.
Bratenpiatten 22, 18, 14 Pf.
Terrinen zum n tagen 66 u. 99
Gemüsenäpfe auf Fuß 39, 29, 18 Pf

e irreKRandschüsseln
Kompottnäpfehen
Terrinen groß. für 6 Perſonen Sir

echkes Vorzellan, 9 teilig, fein dekoriert 75, 2,25, 3,50
bis 10 k.

g

e n

22, 14 Pfg.e

Kaſfeeeerriec

Küchengarnitur Ared 8,00 Mk.
Küchengarnitur War *9, 00 Mk.

Küchengarnitur 10,25 M.
Küchengarnitur“ San 13,00 M.
Gemüsetonnendekoriertu. weiß25 Pfg.

Gewürztönnchen Glück 9 Pf.

Hierzu 3 Beilagen.

e



1
e

Nr. 79.

Zum Oſterfeſte 1904.
Von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten

Durch die Luft ſchallt's wie Fanfaren:
Jauchzend naht der Frühlingsſturm
Und ein wonnig Offenbaren
Miſcht ſich drein vom Glockenturm.
Selger Klang, der uns will künden:
Gleich dem Lenz, der froh erwacht,
Stieg zum Licht aus dunklen Gründen
Chriſtus in der Oſternacht!

Laßt das Trauern, laßt das Klagen
Ueberwunden iſt der Tod,
Ob auch weiß noch Gipfel ragen
Trotz des Lebens Machtgebot
Grünen Samt ſchon trägt die Scholle,
Braune Köpfchen Zweig und Aſt,
Und entmutigt gönnt Frau Holle
Jhren Federn endlich Raſt

Lerchenſang und Kinderreigen
Klingen auf im Sonnenſtrahl,
Und mit jungen Oſterzweigen
Schmückt der Frühling jedes Tal!
Und in allen Domen klingt es:
„Macht die Tore hoch und weit
Und in allen Herzen ſingt es
Sei willkommen, Frühlingszeit!

Holde Zeit, in Deinen Händen
Liegt des ganzen Jahres Los;
Früchte, die der Herbſt ſoll ſpenden,
Birgſt als Keime Du im Schoß!
Auch der Saatgrund unſrer Herzen
Sei zum Feſte neu beſtellt,
Ernſt im Glanz der Altarkerzen,
Luſtumrauſcht in Wald und Feld.

Und den Herzen wie den Halmen
Gieb, o Herr, ein froh' Gedeih'n,
Laß kein Wetter jäh zermalmen,
Was erſproß im Sonnenſchein.
Edler Retfe ſführ! entgegen
Frühlingsſaat und Oſterſaat,
Daß ſie ſtehn im reichſten Segen,
Wenn der Tag der Ernte naht!

J

Deutſchland.
T. Karl Schrader der Nachfolger Richard

Röſicke's für Deſſau im Reichstage und der Vorſitzende
des liberalen Wahlvereins, feiert am 4. April ſeinen
ſiebzigſten Geburtstag. Ein großer Teil dieſes
Lebens iſt den Aufgaben öffentlicher, politiſcher und
gemeinnütziger Tätigkeit gewidmet geweſen, und zwar
mit einer ſolchen Hingebung und einer ſolchen ſach
lichen Uneigennützigkeit, wie das nur von wenigen
Männern der Oeffentlichkeit behauptet werden kann.
Der Name Karl Schrader gehört nicht zu denen, die
in der politiſchen Welt am lauteſten genannt zu
werden pflegen. Schrader hat das niemals ange
ſtrebt, aber man kann unbedenklich behaupten, daß es
den Namen keines Parlamentariers in Deutſchland
gibt, der mit mehr Achtung genannt wird, und zwar
von ſeinen politiſchen Freunden wie von ſeinen
politiſchen Gegnern; Feinde könnte ein Mann wie
Schrader niemals haben. Der nie ermüdete, völlig
aufrechte Siebzigjährige gehört heute zu den vor
enhmſten Erſcheinungen des deutſchen Liberalismus.
In ihm verkörpert ſich noch jener Jdealismus und
jene Humanität, die recht eigentlich das Weſen des
Liberalismus ausmachen.

(Die Mär des „Vorwärts“ daß für
eine angeblich unmittelbar bevorſtehende
Reichstags Auflöſung Vorkehrungen getroffen
werden, wird ſogar in den „Sozialiſtiſchen Monats
heften“ von dem früheren ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsAbg. Calwer verſpottet. Calwer ſchreibt: „Der
„Vorwärts“ bleibt nach wie vor dabei ſtehen, daß
eine Auflöſung geplant war. Welch ſchwerwiegende
Gründe und welch gute Jnformationen ihn nötigen
müſſen, an ſeiner Nachricht feſtzuhalten, geht aus
dem Satze hervor: „Es wäre ein Verbrechen an
unſerer Partei und an der geſamten deutſchen
Oeffentlichkeit geweſen, hätten wir dieſe Meldung
nicht zur allgemeinen Kenntnis gebracht.“ Schade,
daß der „Vorwärts“ der Oeffentlichkeit nicht alles
mitteilen kann, was er über die Angelegenheit weiß
die draußen ſtehenden Genoſſen müſſen eben der
Autorität unſeres führenden Parteiorgans vertrauen
und wir können es um ſo mehr, als ja nunmehr
nach dem Zeugnis des „Vorwärts“ die Gefahr einer
Ueberrumpelung der Partei durch die Regierung ge
bannt zu ſein ſcheint. Befriedigt blickt der „Vorw.“,
ein wachſamer Wächter des Kapitols, auf
ſein Werk, der Regierung einen dicken Strich durch
ihre Rechnung gemacht zu haben.

(Wegen Nichtteilnahme an den Land
tagswahlen) hat die Bromberger Eiſen-
bahndirektion im Amtsblatt in einer an die
Inſpektionen und Dienſtſtellen ſowie an die Beamten
und Arbeiter des Bezirks gerichteten Verfügung
folgendes bekannt gegeben „Obwohl die Beamten
und Arbeiter durch ihre Dienſtvorgeſetzten auf die
Beteiligung an den Landtagswahlen hin-
gewieſen und ihnen zu dieſem Zueck Dienſter
leichterungen gewährt worden ſind, ſind viele

1. Betilage zum Merſeburger Correſpondent.
derſelben dennoch am 12. November v. J. der Wahl
ferngeblieben. Zur Entſchuldigung wird vielfach
angeführt, daß ihnen nicht bekannt geweſen ſei, an
welchem Ort und zu welcher Zeit die Wahl ſtatt
finde. Dieſe Angabe iſt gegenſtandslos, da es
Pflicht jedes einzelnen iſt, ſich rechtzeitig über Ort
und Zeit der Wahl zu vergewiſſern. Auch die ſonſtigen
zur Entſchuldigung des Fernbleibens gemachten An
gaben waren in einer großen Zahl von Fällen nicht
ſtichhaltig. Die Herren Jnſpektionsvorſtände und die
Vorſtände der Bureau Abteilungen werden angewieſen,
diejenigen Bedienſteten, deren Fernbleiben von der
Wahl nicht genügend entſchuldigt iſt, zur Verant
wortung zu ziehen.“ Aus dem Erlaß geht
nicht deutlich hervor, weshalb die Beamten zur Ver
antwortung gezogen werden ſollen. Das Fernbleiben
von der Wahl allein, ſo bedauerlich es iſt, gibt der
Verwaltungsbehörde keinen Grund zum Einſchreiten.
Ein ſolcher würde nur vorhanden ſein, wenn Beamte
Dienſterleichterungen am Wahltage nachge
ſucht hätten und trotzdem von der Wahl fern ge
blieben wären.

(Kolonialpoſt.) Eine ganze Reihe von
Bluttaten auf dem deutſchen Bismarck
archipel werden über Sidney gemieldet. Nach
Telegrammen des Gouverneurs von Neu-Guineg,
Hay', iſt der auſtraliſche Schoner Will auf den
AdmiralitätsJnſeln von den Eingeborenen genommen
worden. Die Beſatzung wurde zum Teil getötet.
Europäer ſind nicht darunter. Die Beſtrafung erfolgt
durch das Kriegsſchiff „Condor“. Ferner iſt auf
der Durour-Jnſel (im Norden von Kaiſer
Wilhelmsland) die Station der Firma Herns
heim und Co. überfallen worden, wobei der
Händler Reimers und zwei Chineſen
getötet wurden. Eine Strafexpedition wird nach
Rückkehr des Gouernementsdampfers „Seeſtern“, der
ſich augenblicklich des Dockens wegen in Hongkong
befindet, erfolgen. Außerdem wird der „Frankf.
Ztg.“ gemeldet: Der in Sibney eingetroffene Loyd
dampfer „Waldemar“ berichtet, daß Eingeborene der
Eremitengruppe einen Pflanzer ermordeten und
ſein Haus plünderten. Die ausgeſandte Strafexpe
dition brachten zwei Schuldige nach Herbertshöhe.
Man befürchtet überdies, daß Bootsaueflügler aus
Deutſch Guinea auch abgeſchlachtet worden ſeien, da
nur ihr leeres Boot gefunden wurde.

Provinz und Umgegend.
I. Halle, 1. April. Landſchaftliche Bank

der Provinz Sachſen. Nach der ſoeben bekannt
gegebenen Bilanz pro 31. Dezember 1903, die gleich
ausläuft mit 5120928,29 Mk., beträgt der erzielte
Gewinn 60700 Mk. bei einem Grundkapital von
2 Millionen Mark, von dem indeſſen 5 nicht
eingezahlt ſind. Der Reſervefonds hat eine Höhe
von 19381,60 Mk. erreicht. Das Gewinn und
Verluſtkonto ſchließt auf beiden Seiten gleich ab mit
200 477,51. Mk. Das Grundkapital wird mit
3 verzinſt.

Weimar, 1. April. Nach amtlicher Meldung
wurde durch drei von Ruhla ohne Maſchine abge
laufene Wagen auf dem Bahnhof zu Wutha
SachſenWeimar) ein vor einem Prellbock auf Gleis 4,
Richtung Fröttſtädt, ſtehender Gepäckwagen über den
Prellbock geworfen und letzterer überrannt. Außerdem
ſind ein mit Stückgut und ein mit Kohlen beladener
Wagen je mit beiden Achſen entgleiſt. Perſonen ſind
nicht verletzt. Betriebsmittel und Gleiſe erheblich
beſchädigt.

t Erfurt, 30. März. Die hieſige Strafkammer
verurteilte den Ortspolizeidiener Berthold
Stubenrauch aus Dörnfeld bei Königſee wegen
gewerbsmäßiger Wilddieberei zu vier Monaten
Gefängnis. Die Dörnfelder hatten alſo den Bock als
Gärtner angeſtellt

t. Erfurt, 30. März. An dem ſtattlichen Hauſe
Anger 33, in deſſen Vorgänger bekanntlich Bismarck
während der parlamentariſchen Verhandlungen in
Erfurt im Jahre 1850 als Vertreter wohnte, wurde
am Mittwoch ein Wahrzeichen angebracht, das für
alle Zeit dem ſehenswerten, hiſtoriſchen Hauſe Be
achtung ſichert. Es wurde ein Bismarckſtandbild,
das 2,80 Meter hoch iſt, aufgeſtellt. Das Bild, aus
Kupfer getrieben, iſt von dem Bildhauer Joſeph
Meyr Berlin modelliert und zeigt Bismarck in der
KüraſſterJnterimsuniform, in der er gewöhnlich er
ſchien, mit der Mütze auf dem Haupt. Die linke
Hand hält den Pallaſch, die rechte eine Rolle.
Letztere weiſt auf ſeine diplomatiſche und parlamen
tariſche Tätigkeit hin, in der er ſich hier in Erfurt
die Sporen verdiente.

t. Erfurt, 29. März. Das hieſige Schöffen
gericht mußte einen nachweislich in guter Stellung
ſich befindenden jungen Kaufmann, welcher in
animiertem Zuſtande ſcherzweiſe auf der Straße von
jemandem ein Zehnpfennigſtück erbettelt hatte,
zu einem Tag Haft verurteilen. Der Vorſitzende
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riet dem Verurteilten, ſich in einem Gnadengeſuch
an Se. Maj. den Kaiſer zu wenden. Dieſes würde
unter Beifügung guter Militärpapiere ſicher von Er
folg begleitet ſein. Das Geſetz nehme aber an, daß
ein Bettler eine Geldſtrafe nicht entrichten könne.

Magdeburg, 30. März. Der Schlächter
geſelle W. Hartmann aus Köln tötete fich in
dem Reſtaurant „Zum ſteinernen Tiſch“, wie ver
ſchiedenen Blättern gemeldet wird, mittels zweier
Revolverſchüſſe in die Stirn. Harimann lernte in
Köln ein junges Mädchen einer Tiroler Kapelle
kennen und verliebte ſich dermaßen in ſie, daß er ihr
nach Magdeburg folgte, wo er ſich am Sonnabend
mit ihr verlobte. Um ſeiner Geliebten folgen zu
können, unterſchlug er ſeinem Meiſter die Summe
von 5000 Mk., welche er in Geſellſchaft der ganzen
Tiroler Gruppe verjubelte. Die Tat war nalürlich
bemerkt worden und Hartmann zog es vor, ſich durch
Selbſtmord der irdiſchen Gerechti- keit zu entziehen

Wittenberg, 30. März. Die Witwe
Dietrich, zuletzt in Kleinwittenberg wohnhaft,
wird am 2. Oſtertag, den 4. April, ihren
hundertſten Geburtstag begehen. Frau
Dietrich, die ſich zur Zeit wegen eines durch einen
Unglücksfall herbeigeführten Beinſchadens im hieſigen
Siechenhauſe befindet, iſt noch ſo rüſtig, daß ſie bis
zu dem ihr Mitte Januar zugeſtoßenen Unfall den
halbſtündigen Weg von Kleinwittenberg bis hierher
noch zu Fuß zurücklegen konnte.

t Bennſtedt, 31. März. Tiefe Trauer
brachte der geſtrige Tag über zwei hieſige Arbeiter
familien. Friſch und fröhlich zogen die beiden Ton
grubenarbeiter Wilh. Raue, der 157, jährige Sohn
und Ernährer der Witwe Raue, und der unver
heiratete 27 jährige Hermann Moſer, auf ihre
Arbeit mittags brachten die Kameraden die beiden
als Leichen nach Hauſe. Bei der Einfahrt nach dem
Frühſtück waren ſie in einem Tonſchacht des Herrn
M. von Grubengaſen betäubt worden und konnten
trotz ſchneller Hilfe nicht gerettet werden.

Vom Unterharz, 30. März. Während in
der Ebene ſeit Wochen ſchon faſt ununterbrochen das
ſchönſte Frühlingswetter herrſchte, wollte der Schnee
auf den Höhen des Unterharzes noch immer nicht
weichen. Auf den der Sonne abgekehrten Hängen
des Ramberges (Viktorshöhe) lag er am vergangenen
Sonntag ſtellenweiſe noch 25 bis 30 Zentimeter
hoch. Seit einigen Tagen aber geht die Schnee
ſchmelze auch im Harz ſehr ſchnell vor ſich. Die
Gebirgsbäche führen große Waſſermaſſen zu Tal.
Die Bode geht ſeit geſtern mit Hochwaſſer. Das
plötzliche Steigen der Temperatur hat auch ſchon die
erſten Frühlingsgewitter gebracht. Geſtern, in ver
gangener Nacht und beſonders heute nachmittag ge
witterte es ziemlich ſtark, während heftige Regen und
Graupelſchauer niedergingen.

t Torgau, 30. März. Major v. Schmidt,
ver, wie berichtet, am 14. d. M. von hier aufbrach,
um zu Pferde nach ſeinem Ruheheim Königsberg
überzuſtedeln, iſt nach der S. Ztg. am 28 März
glücklich in Heidekrug, der letzten Station vor Königs
berg, angelangt. Pferde und Reiter waren friſch
und munter; dabei war uur ein Ruhetag gemacht
worden.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. April 1904

(Perſonalien.) Dem bisherigen Bauſckretär
Heinze zu Flenseburg iſt unter Ernennung zum
Königlichen Regierungs-Bauſekretär die bei der hieſigen
Königlichen Regierung neu errichtete RegierungsBau
ſekretärſtelle verliehen worden. Der bisherige Bau
ſupernumerar Schmüſer bei der Königlichen Kreis
bauinſpektion zu Torgau iſt zum Königlichen Bau
ſekretär in der allgemeinen Stagtsbauverwaltung er
nannt. Der bisherige Kataſterkontrolleur Mülle
in Weener iſt zum 1. April d. J. als Kataſterſekretär
bei der Königlichen Regierung nach Merſeburg verſetzt.

Oſterklang Frühlingsſang Auf
erſtehungsdrang. Wem ging dabei das Herz
nicht auf zum frohen Singen und Klingen? Stimmen
doch die Vöglein ihre Frühlingslieder der Liebe und
der Hoffnung an; öffnen doch die Blumen ihre
Kelche, um mit ihrem Reize die Fluren wie zu einem
Feſttage zu ſchmücken. Staunend ſtehen wir vor der
Tatſache, daß ein geheimnisvolles, unbegreifliches
Lebensgeſetz ſich offenbart, welches Macht hat, aus
unbelebten Maſſen wunderbare Lebensgeſtaltungen
aufzuführen. Nur ein geiſtig toter Alltagsmenſch
geht kalt daran vorüber ihm iſt alles ganz klar,
ganz einfach, ganz natürlich; gern huldigt er der
modernen Sucht, alles Wunderbare auch aus der
Natur auszumerzen, während er doch nicht einmal
imſtande iſt, auch nur einen Grashalm ohne Samen
hervorzuzaubern. Erwacht aber der Menſch geiſtig,
ſo iſt ihm auch das Alltägliche ein Geheimnis, und
wunderbar ſteht vor ſeinem Auge das unter dem
Frühlingsodem erwachende neue Leben. Dennoch



fühlte ver Menſch ſich elend unter den Kreaturen,
wenn er nichts weiter kennen würde, als das neu
erwachende Leben in der Natur. Lauert doch dahinter
der Tod. Blumen ſchmücken wohl die Grabhügel,
aber darunter ruhen unſere Lieben. Und zwiſchen
uns und dem Tode iſt nur ein Schritt. Wohl uns
darum, daß wir noch etwas anderes kennen als
Frühlingsſang und Lenzesodem. Es iſt der Oſter
klang des auferſtandenen Lebensfürſten. Er allein
kann uns zurufen: „Friede ſei mit euch!“ Nicht
Frühlingslüfte ſondern Oſterglocken verwandeln alle
Klagelieder in Loblieder. Wem im Glauben an den
auferſtandenen Chriſtus die Sonne der Gerechtigkeit
aufgegangen iſt, in dem wird ein neues Leben ſich
geſtalten, dem wird auch die dunkelſte Nacht zum
hellen Tage, der kann unter ihrem Scheine getroſt
durch Leben, Leiden und Sterben der Ewigkeit ent
gegengehen.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Für die Feſttage können wir dem kunſt
ſinnigen Publikum den Beſuch unſerer Kunſtausſtellung
umſomehr warm empfehlen, als z. Z. nicht allein
eine beſonders große Anzahl ſondern auch eine her
vorragend ſchöne Auswahl von Kunſtwerken dem
Beſucher ſich darbietet. Normann, v. Eckenbrecher,
v. Klendgen, Stahlſchmidt, Merker, Leipold, Karl
Oenike und andere bekannte Künſtler ſind unter
ihnen vertreten, welche Namen allein ſchon anziehend
wirken kürften. Unſer rühriger Landsmann Juckoff
hat es ſich nicht nehmen laſſen, für die Feſttagsaus
ſtellung wieder was Neues zu bieten. Die in zwei
Kindergeſtalten ſymboliſch zur Darſtellung gebrachte
„Zeit“ und „Ewigkeit“, welche demnächſt das Haupt
portal des neuen Juſtizgebäudes in Halle ſchmücken
ſollen, iſt nun noch den Modellen der „Juſtitia“,
„Wahrheit“ und „Gelehrſamkeit“ angereiht worden.

Wie ſchon in vor. Nr. kurz mitgeteilt, ſcheidet
der älteſte Beamte der land wirtſchaftlichen Verwaltung

Preußens, der Präſident der hieſtgen General
Kommiſſion Paſchke, aus dem Staatsdienſte,
dem er etwa 55 Jahre angehört hat. 1849 als
Kammergerichtsauskultator verpflichtet, ging er Ende
1854 als Aſſeſſor zur land wirtſchaftlichen Verwaltung
über und wirkte dann als Spezialkommiſſar in Nord
hauſen, Berleburg und Arnsberg. Um das Jahr
1870 wurde er, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, Mit
glied der Generalkommiſſton in Münſter, 1877 Hilfs
arbeiter bei dem damaligen Reviſtonskollegium für
Landeskulturſachen und 1880 Rat bei dem Ober
landeskulturgericht. 1886 wurde er vortragender Rat
im land wirtſchaftlichen Miniſterium und 1890 Prä
ſident der Generalkommiſſion in Merſeburg. Zu
ſeinem Nachfolger in dieſer Stellung iſt der vor
tragende Rat im Landwirtſchafteminiſterium, Geh.
Regierungsrat von Behr ernannt worden, der erſt
ſeit vorigem Jahre dem Miniſterium angehoört.
Konrad v. Behr, am 23. Juli 1852 geboren, trat im
Oktober 1876 in den Juſtizdienſt, wurde im September
1881 Gerichtsaſſeſſor und ſeit 1882 Spezialkommiſſar
in Schneidemühl, in Königsberg und in Labiau.
1893 als Hilfsarbeiter an das Oberlandeskultur
gericht berufen, wurde er 1895 Mitglied der General
kommiſſion in Frankfurt a. O. und ruückte dort im
September 1902 zum Oberregierungsrat auf. Jm
Mai v. J. trat er als Hilfsarbeiter in das Land
wirtſchaftsminiſterium ein und wurde im September
zum vortragenden Rat befördert.

Mit den Bierflaſchen wird leider oft um
gegangen, als wären es wertloſe Objekte und ſchwer
iſt deshalb der finanzielle Schaden, der den Brauereien
und Flaſchenbierhändlern hieraus erwächſt. Aber
neben dieſem Schaden fiel auf den Flaſchenbier
handel noch der Ruf einer nachläſſtgen Geſchäſte
führung, auf die mit Recht von den Leuten geſchloſſen
werden mußte beim Anblick der auf Bauten, Straßen
und Höfen herrenlos umherliegenden Bierflaſchen.
Das ſoll nun künftighin anders werden. Die
Brauereien in Leipzig und Halle, die Goſenbrauereien
in Döllnitz und 92 Flaſchenbierhändler in Leipzig,
Halle und Umgegend erheben ſeit einiger Zeit ein
Flaſchenpfand in Höhe von 10 Pfennigen für
jede Bierflaſche. Das Pfand erſcheint allerdings
etwas hoch gegriffen, jedoch wird den regelmäßigen
Beziehern von Flaſchenbier die Uebergangsperiode da
durch erleichtert, daß ſie die leeren Flaſchen gegen
neu gefüllte ohne Pfand zurückgeben. Das wird
namentlich den kleinen Händlern und den Familien
ſehr angenehm ſein, denn für ſte hat das Pfandgeld
keine Bedeutung, ſie tauſchen nur die Flaſchen aus.
Natürlich müſſen dieſelben gebrauchsfähig ſein.
Flaſchen ohne den Patentverſchluß, zerbrochene oder
verunreinigte werden nicht zurückgenommen. Auch
die hieſige Stadtbrauerei hat die diesbezugliche Er
klärung der Brauereien und Händler unterſchrieben,
jedoch muß dieſelbe von der Erhebung des Flaſchen
pfandes in unſerer Stadt vorläufig noch Abſtand
nehmen, da das hieſtge Bürgerliche Brauhaus fur
dieſe gemeinſame Sache noch nicht zu gewinnen war.
Vielleicht findet ſich dieſes aber doch noch bereit,
auch in dieſer Hinſicht das Intereſſe ihrer Aktionäre
zu wahren, umſomehr als jeder Ordnungsliebende die

Einführung eines Flaſchenpfandes nur mit Freuden
begrüßen kann.

Der angekündigte Vortrag über „Feuer
beſtattung“ des Herrn waiſſenſchaftl. Lehrers
Waldſtein vom Halleſchen Feuerbeſtattungsverein
findet nächſten Donnerstag, abends 8 Uhr, in
Müllers Hotel ſtatt. Jn der anſchließenden Dis
kuſſton ſoll auch Gegnern dieſer modernen Bewezung
bereitwilligſt das Wort erteilt werden.

Das erſte Frühjahrsgewitter zog geſtern
mittag über unſere Stadt und machte ſich durch
rollenden Donner bemerkbar, dem einige Regenhuſchen
folgten.

Auf dem hieſigen Kinderplatze domiziliert während
der beiden Oſterfeiertage eine intereſſante Taucher
und Schwimmertruppe unter der Leitung eines
Herrn Wiesmaiers aus München. Wie wir aus
vorgelegten Zeitungsnotizen entnehmen, führte die
DTruppe ſowohl im Starnberger, als auch im
Walchenſee Tauchverſuche aus und zwar mit teils
recht guten Erfolgen. Von der Truppe werden auch
hier die Taucharbeiten vorgeführt und dürfte ſich des
halb ein Beſuch ſehr empfehlen.

Wie wir ſchon mitteilten, iſt die Wirtſchaft des
hieſtgen Vergnügungs-Etabliſſements „Zur Reichs
krone“ in andere Hände übergegangen. Der neue
Leiter, Herr Ferdinand Kohl, hat den Betrieb
nunmehr vollſtändig übernommen und wird ſein
Möglichſtes tun, um die Zufriedenheit ſeiner Gäſte
zu erwerben. Die Lokalitäten ſind bis auf den Saal,
ver ſpäter an die Reihe kommen ſoll, neu aufgeputzt
und bieten wieder einen freundlichen Anblick. Wir
wünſchen Herrn Kohl beſten Erfolg.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Lützen, 1. April. Unſerer Gendarmerie iſt es

durch Unterſtützung der Leipziger Kriminalpolizei ge
lungen, das in der Nacht zum 25. März 1904 dem
Landwirt Ernſt Sack in Kleingörſchen geſtohlene
Pferd ausfindig zu machen. Es befand ſich im
Beſttz eines in L.-Reudnitz wohnhaften Fleiſchermeiſters
M., welcher dasſelbe von einem in L A. Crottendorf
wohnhaften Pferdehändler S. am 27. März gekauft
hat. Hoffentlich gelingt es auch noch, die dreiſten
Diebe zu ermitteln und der gerechten Strafe zu

zuführen. (L. V.)s Keuſchberg, 30. März. Die durch Ver
ſetzung des Lehrer Törpe frei gewordene hieſige
3 Lehrerſtelle iſt dem bisherigen Jnhaber der 4. Stelle,
Lehrer Peter übertragen worden, deſſen Stelle dem
Schulamtskandidat Kungu, einem Zögling des
Halberſtädter Seminars, von der Königlichen Re
gierung verliehen worden iſt. Er wurde ſofort in

ſein Amt eingeführt. V)s Leiha, 1. April. Auf dem Kommunikations
wege von hier nach Pettſtädt ſind 22 junge Bäume
von Frevlerhänden abgebrochen worden. Als die
Täter ſind die 11 Jahre alten Schulknaben Otto
Handrock und Karl Buſch aus Pettſtädt durch den
Gendarmen Bräuer aus Schortau ermittelt worden.
Leider ſind die Jungen noch nicht ſtrafmündig und

entgehen ſie ſomit der gerichtlichen Strafe.

Wetterwarte.
Wetterbericht vom 2. April, mittags 5 Uhr:

Das Barometer iſt zwar in Deutſchland ſeit geſtern
Mittag um 6 mm durchſchnittlich geſtiegen, dennoch
deutet das Auftreten zahlreicher Federwolken und das
Vorhandenſein einer Depreſſton im N. darauf hin,
daß, wie ſchon früher angedeutet, die Feiertage nicht
ganz ohne Regen vorübergehen werden, daß aber
andererſeits auch ſonnige Stunden vorkommen werden.

Vorausſichtliches Wetter am 3. April: Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe ſonniges Wetter mit etwas Regen
und wenig veränderter Temperatur. 4. April:
Abwechſelnd heiteres und wolkiges, ziemlich mildes
Wetter mit etwas Regen. 5. April Wolkiges,
zeitweiſe aufheiterndes, ziemlich mildes Wetter mit
etwas Regen.

Aus vergangener Zeit für nuſere Feit.
Vor 70 Jahren, am 3. April 1834, iſt der Dichter des

Wuppertales, Emil Rittershaus, in Barmen geboren,
wo er auch den größten Teil ſeines Lebens zugebracht hat.
Er war Generalagent verſchiedener Verſicherungsgeſellſchaften
in Barmen, wo er 1897 ſtarb. Als Lichter vertritt er eine
friſche, freudige Weltanſchauung und freiſinnige Grundſätze auf
religiöſem und polittiſchem Gebiet. Seine Gedichte zeichnen
ſich durch große Formgewandheit aus und haben viele Auf
lagen erlebt.

SpirlplanEntwurf der Fripziger Stadt- Theater
vom 3. bis 10. April 1904.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Oberon“. Montag 1/27 Uhr: „Wann wir altern“, hierauf:
„Der Klavierlehrer“, zum Schluß „Die beiden Schützen“.

Dienstag: „Carmen“. Mittwoch: „Der Freiſchütz“.
Donnerstag: „So zahlt man ſeine Schulden Freitag
„Unter vier Augen“, hierauf: „Tanzſtunde“, zum Schluß
„Hänſel und Gretel“. Sonnabend: „Elektra“, vorher
„Geſtern“. Sonntag /27 Uhr: „Fra Diavolo“, hierauf:
„Steilianiſche Bauernehre“.

Altes Theater. Anfang !/28 Uhr. Sonntag 3
Uhr: „AltHeidelberg“. 7 Uhr: „Der Sühneprinz.“

Montag 3 Uhr „AltHeidelberg“. 7 Uhr „Der Sühneprinz.“
Dienstag: „Zapfenſtreich.“ Mittwoch: „Die Reiſe

um die Erde in 80 Tagen.“ Donnerstag: „Der Ober
ſteiger.“ Freitag: „Roſe Bernd.“ Sonnabend „Der
Sühneprinz.“ Sonntag 1/23 Uhr: „Kater Lampe“. 7
Uhr: „Der Bettelſtudent.“
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Ein intereſſanter Erbſchaftsprozeß ſpielt
ſich augenblicklich in Schleſien ab. Die ſieben Geſchwiſter des
Grafen Pius Chamaré auf Großkunzendorf, der bei
einer Automobilfahrt tötlich verunglückte, ſich auf dem Sterbe
bette in Wien mit einem Fräulein Wanda Blauſtein
trauen ließ und ſie zur Unlverſalerbin einſetzte, hatten das
Teſtament und die Eheſchließung angefochten, weil der Graf
Pius zur Zeit der Vornahme der beiden Handlungen nicht
mehr zurechnungsfähig geweſen ſek. Sie erwirkten zwei einſt
weilige Verfügungen und das Landgericht Glatz beſtätigte
dieſe. Auf Berufung der Gräfin Wanda wurden ſie jedoch
vom Breslauer Oberlan esgericht aufgeboben, ſo daß die
Gräfin zunächſt in den Beſitz des Nachlaſſes, der auf Millkonctt
veranſchlagt wird, gelangt.

Freigeſprochene Vatermörderinnen. Das
Schwurgericht in Lucera hat die Schweſtern Caterina, Eſter
und Berenice de Francesco, die aus Verzweiflung ihren grau
ſamen und liederlichen Vater ermordet hatten, freigeſprochen.
Bei Caterina de Francesco wurde die Schuldfrage bejaht
die Geſchworenen erklärten aber, daß die Mörderin für ihre
Tat nicht verantwortlich zu machen ſei, da ſie bei Begehung
derſelben infolge des erltttenen Schimpfs und der Mißhand
lungen (ſie war vom Vater vergewaltigt worden) nicht Herrin
ihrer Sinne geweſen ſei. Das Publikum nahm das frei
ſprechende Urteil mit ungeheurem Jubel auf; bis auf die
Straße hinaus pflavzte ſich die Begeiſterung fort, und als
die Volksrichter erſchienen, wurden ſie mit dem Rufe: „Es
lebe die humane, die ehrliche Juſtiz“ empfangen. Ueber die
Vorgeſchichte des Prozeſſes ſei noch mitgeteilt: Domenico de
Francesco heiratete im Jahre 1880 Roſa Ctrillo, eine ſchöne
Bareſertn, welche ihm 50 000 Lire Mitgift brachte und tm
Laufe der Ehe drei Mädchen, Caterina, Berentce und Eſter
ſchenkte. Der Ehehimmel trübte ſich erſt, als Domenico die
Lehrerin Romano kennen lernte. Von dieſem Augenblick an
vernachläſſigte er ſeine Familte und begann mit der Ge
liebten das Heiratsgut ſeiner Frau zu verpraſſen, die aus
Gram über ihr Schickſal ins Grab ſank. Nach dem Tode der
Frau kümmerte ſich Domenico um ſeine Kinder überhaupt
nicht mehr, er nahm die Geltebte ins Haus und praßte, bis
kein Pfennig mehr vorhanden war und die Gläubiger das
Haus pfänden laſſen wollten. Die Töchter, welche ſich gegen
dieſe Wirtſchaft im Hauſe ihrer Mutter auflehnten, mißhandelte
er und verſuchte ſogar, der Aelteſten Gewalt anzutun. Das
ſteigerte die Erregung der drei Mädchen auf das höchſte und
als der Vater eines Tages wieder Catertna aufforderte, zu
ihm zu kommen, folgte dieſe ihm und erſchoß den einge
ſchlafenen Unhold mit einem Revolver. Darauf rief ſie ihre
Schweſtern alle drei vernichteten die Blutſpuren, trugen den
Leichnam des Vaters in einen Schrank, wo ſie ihn einſchloſſen
und flohen entſetzt in die Nacht hinaus. Der Mord blieb
natürlich nicht lange unentdeckt und die Schweſtern wurden
verhaftet.

Der ehemalige Einjährig- Freiwillige Eras hat durch
den Rechtsanwalt Dr. Ahlars bei dem Reichsmilitärgericht
Berufung gegen das Urteil des Oberkriegsgerichts eingelegt.

Der Gardeleutnant a. D. Max Lucas v. Cranach
wurde von der zweiten Strafkammer des Landgerichts I zu
Berlin wegen Zuhälteret und Unterſchlagung zu
6 Monaten und 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Staats
anwalt hatte 1 Jahr und 1 Woche Gefängnis und 3 Jahre
Ehrverluſt beantragt.

Vermiſchtes.
(Für die Opfer des jüngſten Zyklons) auf der

Jnſel Réunion bewilligte die franzöſiſche Deputiertenkammer
die Summe von einer Million Francs.

(Starke Regenfälle) haben in der Provinz Catania
ſchweren Schaden angerichtet. Jn Paterno, Francavilla,
Centruipe, Troina, Agira und Gagliang ſind mehrere Häuſer
eingeſtürzt. Zehn Menſchen ſind umgekommen. Einzelheiten
fehlen noch.

(Durch eine Feuersbrunſt) ſind im Kirchdorf
Poſſeſſern, Kreis Loetzen, fünfzehn Gehöfte vollſtändig,
andere teilweiſe eingeäſchert worden. Zuſammen ſind 50 Ge
bäude abgebrannt; die Kirche iſt gerettet. Mitverbrannt ſind
drei Kinder und ein ſiebzigjähriger Mann.

(Ein Einbruch) wurde nach den „Münch. N. N.“
in das Bahngebäude der Station Obernburg verübt.
Die Billetkaſſe mit einem Betrage von 80 Mk., ſowie Poſt
wertzeichen und mehrere Poſtbeutel mit bedeutendem Jnhalt
wurden geſtohlen. Man fand die Poſtbeutel entleert auf
einem Lagerplatz. Von den Tätern fehlt jede Spur.

(Von Briganten beraubt) Der Wiener Uni
verſitätsprofeſſor Hofrat Fuchs, Vorſtand der Augenklinik,
wurde vor eintgen Tagen nächſt Palermo in Begleitung ſeiner
Tochter und Nichte von mehreren Briganten unter Todes
drohungen ſeiner goldenen Uhr und Geldbörſe mit 150 Lire
beraubt. Jn der Revolvertaſche trug Fuchs mehrere tauſend
Kronen, die den Briganten entgingen.

(Die Tragödie in der Familie des Proku
riſten Th. Brambach) aus der Wollankſtraße 18 zu
Pankow bei Berlin, der am 9. März in ſeiner Wohnung
ſeinen elfjährigen Sohn, ſeine Frau und dann ſich ſelbſt er
ſchoſſen hatte, hat nachträglich eine überraſchende Aufklärung
hinſichtlich der Motive zu der ſchauerlichen Tat gefunden.
Wie erinnerlich ſein wird, blieben ſowohl die Geſchäftsfreunde
des Brambach, wie auch die Firma Eyck u. Straſſer, Leder
fabrik Aktiengeſellſchaft, bei der B. 12 Jahre lang tätig war,
unmittelbar nach ſeinem Tode über die Motive im Unklaren.
Die Firma übernahm ſogar die Koſten für die Beſtattung
der Leiche. Abermalige genaue Prüfungen der von Brambach
geführten Bücher haben nunmehr doch ergeben, daß B. die
Firma mehrere Jahre hindurch durch Veruntreuungen
geſchädigt hat. Die Feſtſtellungen ſind noch nicht abge
ſchloſſen. Nach der bisherigen Aufſtellung beziffert ſich dem
„Berl. Lok.-Anz.“ zufolge die Summe der von B. unter
ſchlagenen Gelder auf 40000 Mk. Die ſehr wertvolle
Wohnungseinrichtung des Brambach iſt bereits beſchlag
nahmt worden.

(Exploſtion.) Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus NewYork,
31. März: Jn Priceburgh (Pennſylvanien) erfolgte in einer
Dynamitpatronenfabrik eine Exploſion. 18 Perſonen, meiſt Ar
beiterinnen, wurden getötet.

(Kein Komplott gegen den Papſt.) Die „Jtalie“
erklärt das Gerücht von einem anarchiſtiſchen Komplott gegen
das Leben des Papſtes für durchaus unbegründet.



Neueſte Nachrichten.
Niutſchang, 2. April. (Reutermeldung.) Der

Konſul der Vereinigten Staaten hat den hier wohnenden
Amerikanern bekannt gegeben, daß die Vereinigten
Staaten die ruſſiſche Erklärung, welche den Be
lagerungszuſtand über Niutſchwang verhängt,
annehmen.

Tokio, 2. April. Japaniſche Privatnachrichten
beſagen: Die japaniſchen Truppen haben, nach
dem ſie am 28, März die Ruſſen aus Tſchöngdſchu
vertrieben hatten, einen Tag Raſt gemacht und ſeien
am nächſten Tage weiter vorgerückt, worauf ſie nach
h Gefecht die Ruſſen nach Norden gedrängt

aben.
Tokio, 2. April. Die in Japan lebenden Ameri

kaner haben einen Unterſtützungsfonds für
notleidende Familien javaniſcher Soldaten und
Seeleute begründet. 75 000 en wurden ſofort ge
zeichnet, und in ganz Amerika ſollen Subſkriptions
ſtellen eröffnet werden. Ein Geſetz von geſtern
führt das Tabaksfabrikationsmonopol vom

Jul d. J. ab ein.

London, 1. April. Dem Reuterſchen Bureau
wird aus Juna vom 31. März ein ernſthaftes
Gefecht gemeldet, das zwiſchen der britiſchen

Jn zwei Treffen wurden die Tibetaner mit
Jhr Lager bei

hat.
ſchweren Verluſten zurückgeworfen.
Guru wurde genommen

London, 2, April. Eine amtliche Depeſche über
das Gefecht mit den Tibetanern beſtätigt die
bereits bekanntgegebenen Einzelheiten. Sie beſagt,
daß die Engländer nur wenige Verwundete hatten,
während ſich der Verluſt der Tibetaner auf 300 Tote
und zahlreiche Verwundete beläuft.

Abbazia, 2. April. Prinz Maximilian
zu Schaumburg-Lippe iſt geſtern abend hier
geſtorben. Die Leiche wird vorausſichtlich über
morgen nach übergeführt werden.

Odeſſa, 2. April. Geſtern fuhr der Dampfer
„Malaga“ mit den überlebenden Seeleuten der beiden
ruſſiſchen Kreuzer, die beim erſten Gefecht vor Port

Arthur untergingen, hier ein.
Konſtantinopel, 1. April. Heute nachmittag

fand in der öſterreichiſch ungariſchen Botſchaft eine

Sitzung der GendarmerieReorganiſatione-
Kommiſſion ſtatt, um die Bedingungen für vie
anzuwerbenden fremden Offiziere feſtzuſetzen. Vor der
Abreiſe der Kommiſſton, welche erſt in der nächſten
Woche erfolgen dürfte, wird noch eine Sitzung der
Adjoints der Großmächte bezüglich der Angelegenbeit
der Abgrenzung der Rayons abgehalten werden. Die
Regelung dieſer Sache hat ſich verzögert, da vie

Handel und Verkehr.
Aktien der Deutſchen Bierbrauerei Aktien

geſellſchaft in Berlin. Obige Aktien, deren Zulaſſung
zum Handel an der Berliner Börſe bereits genehmigt ben deren Zulaſſung zum Handel in Dresden auch b
antragt wird, werden in den nächſten Tagen durch die Zant

für Handel und Jnduſtrie, Nationalbank für
Deutſchland, Bankhaus Hardy K Co, Berlin,ſowie durch das Bankhaus Gebr. Arnhold in Dresden
zur öffentlichen Zeichnung gebracht. Der Zeichnungspreis für
die Aktien, welche im letzten Geſchäftsjahre 10 Prozent Divi
dende erbrachten, iſt, wie wir hörey, mit Rückſicht auf die
Zeitverhältniſſe auf nur 148 Prozent feſtgeſetzt worden. An
hieſigem Platze iſt das Bankhaus Grünthal Hergt beauf
tragt, Anmeldungen entgegenzunehmen.

Waren und Produktenbörſen-Markt.
Halle, 31. März. Bericht über Stroh, Heu emitgeteilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg und

zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof
hier. Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen-Langſtroh (Handdruſch
1,60 ,80-2,00) M., Maſchinenſtroh: für Papierfabriken Roggenſtroh 115 Mk., Weizenſtroh 1.10 Mk.,
zu Streuzwecken 1,20 (1,50 Mk.), Breitdruſch 1,40 Mk.
Wieſenheu: hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,25

3,50 (3,50-3,75) Mk., Oderhen u. dergl. in guten Sorten
3,00 (3,25) Mk., Kleehen: erſter Schnitt beſte Sorten,
knappes Angebot, 3,50 3,75 (4,00) Mk minderwertige
Sorten nicht angeboten. Torfſtreu, in 200 Zentner
Ladungen frei Bahn hier, 1,05 Mk., in einzelnen Ballen
vom Lager hier 1,50 Mk. Häckſel, geſund und trocken,bei Partten, frei Bahn hier 1,50 1,60 Mk., im einzelnen
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n zeige rFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

gegenüber keine Verantwortung.

VUramiüa,
feinſte Marke, ff Qualität,

e Preiſe enorm billig.Ebenſo Pnemmautspund alle Fahriadzubehör u.

alle Einzelteile. Vertreter geſ. Kataloge gratis

Aranig-Fahrradfabriß, Cottbus.
Kaſſe zur UInte ſtühung der Hinter

bliebenen verſtorhener Beamten

im Kreiſe Merſeburg.
Die Generalverſammlung findet

Mitiwoch den 6. Kprii d. J.,
abends 8 Unr,

in der „Reichskrone“ ſtatt.
Tagesordnung.I gechunngslesng für 1903.

2. Vorſtands und BeigeordnetenWahlen.
3. Verſchiedeues.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird
gebeten.

Der Vorſtand.
Ruprecht. Matte. Bartbel.

I. O. E. T.
Loge Vurgwart 567.

Am 4. April (2. Oſterfeiertag),
abends 8 Uhr,

im „Onafé Bellevue“
I. Stüttungsfet,

beſtehend in

lebenden Bildern,
div. Vorträgen und Ball.

Karten im Vorverkauf a 50 Pfg. ſind zu
haben bet den Herren Altendorf, kleine
Ritterſtraße 16, M. Fauſt, Burgſtraße 14,
g. Liebigt, „Cafe Bellevue“, Schumann,

nteraltenburg.
An der Abendkaſſe a 75 Pf.

Dramatiſcher Verein
„Freie Vollshühne.
Sonntag den 3. April (1. Oſterfeiertag)

abends 8 Uhr im Saale der u Tat
gr. Theater-Abend u. Tanz.

ar Aufführung gelangt zum gitenwele hier

Neu! Nen!Der Streikführer,
oder: Ein Traum.

Volksſtück in 4 Akten von Karl Bork.
Freunde und Gönner des Vereins ſind

willkommen.

e
Rauh KlubF „Braſil“.
Sonntag den 1. OfterfekertagS Ausflug nach Leuna. 8

S Der Vorſtand.

weltbekannt und
Fabrikat.

Größen ſtets zu
Se

n Botſchaft Inſtrultionen abwartet.

Puefher's Kinderwagen,

berühmt als erſtklaſſiges Zeitzer
Mein großes Lager bietet für jeden

Geſchmack und jeden Stand gleich große Auswahl.
Sämtliche Wagen ſind in den neueſten Farben
und Facons gehalten und
klemmſicheren Sturmſtangen verſehen, die nie
ihre Spannkraft verlieren

Naether's Kindlersportwueen
z in großer Auswahl, vom einfachſten bis zu den
eleganteſten, ein und zweiſitzig, mit und ohne
Gummiräder, mit und ohne Verdeck, am Lager.

Neaether's Kincderleſterwneen

ſowie die ſogenannten W Gebirgswagen,
extra ſtarke Ware, roh und geſtrichen in allen

mit faconierten

haben.
Naether's Normalkinderstühle

ſühre nach wie vor vom einfachſten Volksſtuhl bis zum elegant. Polſterſtuhl.Riveor u Kinderbettstellem
in hochfeiner Ausführung offeriere in allen Größen und Lackierungen.

Sämtliche Waren in nur tadelloſer Ausführung empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preiſen

um earrsehe, Reumarkt 73.
feinſter Oualikät,MHomig eigner Wienenzucht einpfiehlt Ankeraltenburg.

Leuma-
Gaſthaus zum heitern Blick. Ga

Bringe hierdurch meine Lokalitäten zu den S
Zum 2. Oſterfeiertag

I Ballmuſik.
Am 3. Oſterfeiertag

Wanmzkrämzwlen,
ff. Ofterknchen und Kaffee, ſowie feinſteBiere nach Pilſener Art aus der Stadtbrauerei

von Carl Bergevr, wozu ergebenſt einladet
Ernst Hiss mer

Geunnsa.
Den 2. Feiertag, von nachmittag 3 Uhr ab,

TWanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet B. Kropf.

ScehlkKop an.
Den 2. Oſterfeiertag ladet zur

r Tanzmuſi?
freundlich ein W. Grosse

Gr. an.Den 2. Oſterfeiertag ladet Zum

Tanzvergnügen
reundlichſt ein Schunke,

Hofüscherei.
Sonntag früh Speckkuchen.

Gasthotf Wallendorf.
Montag den 2. Oſterfeiertag, von nach

mittag 3 Uhr ab, ladet zum

s Tanzvergnügen
freundlichſt ein W. Lehmann.

Schkopau,
ſthof Deutſcher Kaiſer“.

Feiertagen in empfehlende Erinnerung.
Mache die geehrten Vereine und Geſellſchaften S

zur Abhal V
tung von Vereinsfeſtlichkeiten, Kränzchen, Aus S
auf meinen Saal
fügen uſw. aufmerkſam.

Prompte Bedienung wird zugeſichert.

2. Oſterfeiertag, von nechm. 3 Uhr an,
große Ballmuſit,wozu r einladet L. Berger

Menzels Restaurant
1. Oſterfeiertag

Speunkkueghem,.
e

Den 2. Feilertag, von nachmittags 3 Uhr
ab, ladet zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein Th. Burkhardt.

Kunſt Verein
zu Merſeburg.

Während der beiden Feiertage iſt die Kunſt
ansſtellung im Schloßgartenſalon vou

I--2 Uhr geöffnet.
Eintrrttspreis für Nichtmitglieder 30 Pfennige.

Der Vorſtand.

Kämmers Reſtanrant.
Heute früh

Speckkuchen.

Oskar Traethner, S

vom Lager 2,10 Mk.

Musiherverein

Augusthält Sonntag 3 T (1. Oſterfeiertag),
von abends 8 Uhr ab, ſein

Vergnügen,
beſtehend in

Konzert, humoriſt. Vorträgen
und Theater

m „Caſino“ ab.
Freunde und Gönner herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

O 0
Dramatiſcher Verein

„Tuterpe“
Etabliſſement

„Reichskrone“.
Den 3. April (1. Oſterfeiertag)

Theater Abend

unter Mitwirkung
des Herrn Rieger- Erfurt.

Zur Aufführung gelangt

Klein-Geld
oder

Unſchuldig verurteilt.
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und

6 Bildern
E Anfang 8, Ende des Theaters 11/2 Uhr.

Den 2. Ofterfeiertag, von abeuds
8 r ab, findet

e BallJ bei vollbeſetzt em Orcheſter ſtatt.

Der Vorstand

S WNeus
Den 2. Oſterfeiertag, von nachm. 3 Uhr ab,

er Ballmuſi,
ausgeführt von der Merſeburger Stadtkapelle,
wozu freundl ch einladet P. Schmidt.

I SRöss em.
Montag den 2. Oſterfeiertag, von nach

mittag 3 Uhr ab,

Wanzvergnügem,
wozu freundlichſt einladet

A. Neid holdt, Goſtwirt.

I Götesehnem.
Den 2. Feiertng, von nachm 3 Uhr an,

e Ballmnſik,wozu ergebenſt einladet Karl Voigt.

Herren und Damen aller Stände können
ſich an allen Orten Nebenverdienſt bis
Mark 500 monatlich verſchaffen durch Ver
tretungen, ſchriftliche Arbeiten, Handarbeiten,
Adreſſennachweis e. Angebote per Poſtkarte
an das Erwerbs-Juftitut „Weſtfalia“,
Hortmunmnd 344, erbeten.



Wiecmaler's Taucher u. Schwimmertruppe
gibt an beiden Ofterfeiertagen fortwährend Vorſtellung in ihrem

Mittels der Rieſen Glasſcheiben kann man ſämtliche Arbeiten der Truppe verfolgen.
IKoloSSsal- Glas BBassüm.

Genaueſte Frklärung. Original Ausrüſtungen.

Dauer's Reſtauration
Während der Oſterfeiertage

Eröffnungs-Kegeln,
verbunden mit Wurſtanskegeln.

Goldue Kugel.Dienstag den 3. e eiertag

e Schlachtefeſt.
9 Uhr morgens Wellfleiſch.

Heuter haus ſhlatete V
Wiln. Alleritz, e

Uuh old s Restauration.
Dienstag

Schlachtefeſt.

De e8 Geſellſchaft Berein „Euterpia“ s
hält Sonntag den 1. und Mantag den 2. Oſterfeiertag im Saale der „Kaiſer
Wilhelms-Halle ſein Vergnügen, beſtehend in

Thenter und Ball,
ab. Den erſten Oſterfeiertag großer Theaterabend u. Konzert. Anfang 8 Uhr.

Zur Aufführung gelangt:

Dorf unci Stachüt.
Schauſpiel in 2 Abteilungen und 5 Aufzügen von Charlotte BlrchPfeiffer.de erſten Male aufgeführt am Köuiglichen Schauſpielharſe zu Berlin.

Den 2. Oſterfeiertag von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an

RA L I. Der Vorstamcdl.
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g yffhänſer.
HeuteRagout tin, fr. Sülze.

Casimo0.
Dienstag den 5. April

(3. Ofterfeiertag)
humoriftiſches
Konzert

der beliebten und beſtrenommierten

Neumann-Langetengel
Leipziger Konzertsang ger.

Anerkannt beſte Leiſtungen auf allen Gebleten,

Unübertroffen.
Hervorragenden Quartett und Sologeſang.

Dezentes, reichhaltiges Programm.
Wer lachen wil, der komme,

Anfang 8 Uhr.
Entree 50 Pf.

Billets im Vorverkauf ſind zu haben in der
Zigarrenhandlung des Herrn Altendorf, bei
Herrn Kaufmann Schurig und im „Caſino“.

Weintraubre.
Am 3. wo von abends 7 an

J B. A L L.um ſahlrecche n Beſuch bittet

Der Vorſtand
des deutſchen Klubs.

Dom
Freundliche Lokalitäten.

Angenehmer Aufenthalt.
ff. Ziere unci Weine etc.
Am 2. Oſterfeiertag
S bei freiem Eintritt

humoriſtiſchVortrage
e. unter gütiger Mitwirkung der Herren

Meissmer und Freund.
Amüſant für Jedermann

Hochachtend Auguſt Schönberg.

Reſtaurant
zum Bürgergarten

(Soehützenteaues)-
Empfehle während der Feiertage außer

ff. Pilſener Lagerbier

Bockbier.
Den 1. Feiertag vormittag

Speckkuchen. e
Reichhaltige Speiſekarte c.

NB. Der Reſtaurationsbetrieb hat durch
den Neubau des Schützenhauſes ſeinen unge
ſtörten Fortgang und iſt für angenehmen Auf
enthalt der mich beehrenden Gäſte beſtens Sorge

getragen. Um gütigen Zuſpruch bittet
Achtur ngsvoll

Vorverkauf 40 Pf. J

di hrend der Feiertage auf den Kinderplatze.

Kresses Blektro-BioskKope.
Theater lebender Photographien

in höchſter Vollendung.
Bedeutend verbeſſerter r Ediſon, eigene elektriſche Lichtmaſchine.

Vorführung lebender Biographien, ſogenannte lebende Darſtellungen. Wiſſenſchaftlich
techniſch zur höchſten Vollendung ausgebildete lebende Photographien aus dem Land und

Vorſtellung zur Belehrung und angenehmen Unterhaltung. Großartige Abwechs
japaniſch. Kriege z. B.

Seeleben.
lungen. Nur Attraktionen der letzten Neuheiten. Szenen aus dem ruſſiſch

Weſchießung von Vort Arkhur. Seegefecht zwiſchen der ruſſiſchen
und japaniſchen Jlotte. Der furchtbare Theaterbrand in Chikago.
Aufführung von vollſtändigen Theaterſtücken, ſowie Papft Leo im Vatikan und
ſein Tod. Ganz neu:

Die Ermordung des e Sladet eiu Der r Besitaer-

Affenllihe Verſammlung

Donnerstag den 7. April abends s Uhr.
in Merſeburg Müller's Hotel am Bahnhof.

Vortrag über
Die Fragen der modernen Feuerhbestattung.

2) Diskuſſion.
Damen und Herren ladet hierzu ergebenſt ein der

verein für Feuerbestattung in alle a. S. u. Umgeg.
44 Verein.

Sonntag den l. und Montag den 2. Lewrin

auf hieſigem Rinderſpielplatz große Reitbeluſtigung,
wozu ergebenſt einladet.

R. Reiss a.Vorzügliches Pferdematerial vorhanden.

Friedrich Scheattze,
Bankgeſchäft.

Kn- und Verkauf von Weripapieren,
Ddiskentierung von Veehseln, Jnkasso-, Conto-Corrent-,Zepositen-, Cheeck un Combarg- Verkehr.
Vermietung von Schraut fächern in meiner Treſoranlage.

Beſorgung neuer Zinsbogen.

er.öehenn. Gold-A
Zum blauen Stern Ammendorf.

Empfehle zu den Feiertagen meine Lokali Den 1. Oſterfeiertgg von 3 UhrOſterfeiertag von 3 Uhr abtäten mit Saal für Geſllſ haſtsausflüge.
Direkte Automobilverbindung Merſeburg- Leipzig. S Tanzke änzchen

Am 2. Oſterfe ertag, von 3 Uhr an, des Vereins „Thelia“. DerDen 2. Feiertag von 3 Uhr ab

als Balimusilg.Gustav Mehler, Reſtauratenr.
Es ladet freundlichſt eiv

O. Feldmanmm,

reichhaltige Mittags u

Wartburg.
Vorzüglichen Mittagstiſch

im Abonnement 50 und 60 Pfg. empfiehlt

K. Dietrich.
Reſtaurant

z. Merſeburger Raben.
Am 1. Feiertag

Speckkuchen.
Pilsener Bier.

Castmo.
Am 1. Oſterfeiertag,

nachm. 3 Uhr,
er. Festhonzert,

ausgeführt von derganzen Kapelle der Merſehb.

Vorſchule für Militärmuſik.
(Dir. Fr. Hertel)

Gut gewähltes Programm.
Entree a Perſon 30 Pfg.

W voli.
Am 3. Oſterfeiertag,

abends S Uhr,
r. Extrukonzert,

ausgeführt von der

WMerſeburger Vorſchnule für
Militärmuſik in Uniform.

Entree a Perſon 30 Pfg.
Nach dem Konzert

I Ball.Reichskrone.
Km 2. Dsterfeiertag, von

2 Unr,
Frülhſſchoppen-

Konzert,
I ausgeſührf von der Skadlkapelle.

Während der Feiertage

Abendkarte.

Wi vol.
Am I. Oſterfeiertag,

abends S Uhr,
gr. Festhonzert,

ausgeführt von derganzen Kapelle der Merſeb.
Vorſchule für Militärmnuſik

in Vnmiform.
Dir Br. Hertel,)

Gut gewaähltes Programm.
Entree a Perſon 40 Pf.

e AchtungSchützenhaus.
u. Otto Kommen

Während der Oſterfeiertage, von nachmittag
4 Uhr und abends 8 Uhr ab,große muſikaliſche

Familien-Nuterhaltung,
bei gänzlich freiem Entree.

Friſche Sendung ff. Boyriſch eingetroffen,
15 Pfg Lagerbier o 13 Pfg.

Früh Speckkuchen.
Carl Landgraf

Hierzu eine Extrabeilage des
Elektrotechn. Jnſtallations- Geſchäfts

Hempel Liebmanm, Merſeburg.Gustav Weige.
Berantmorttche Redgkeos, Druck ad Berlag von Th. Woßzuer t Merjfedarg.
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Beim Quartalswechſel
treten wir auch diesmal wieder mit der Einladung
zum Abonnement auf unſern

„Merſeburger Correſpondent“

an unſere wertgeſchätzten Leſer heran. Wie bisher
werden wir auch weiterhin ſtets bemüht ſein, in
gut liberalem Sinne die berechtigten Intereſſen
des Mittelſtandes ſowie aller kleinen Leute zu wahren.
Unſer Bürgertum hat ein großes Jntereſſe daran,
daß ſeine Anſchauungen unverblümt und unverkürzt
zu Tage treten. Dieſe freie Meinung ohne jede Ab
hängigkeit von den Behörden und ohne Scheu vor ſozial
demokratiſchem Radikalismus ſtets feſt und unbeirrt ver
treten zu haben, dürfen wir wohl ohne Ueberhebung be
haupten. Wie wir unſere Leſer ſtets pünktlich über
alle wichtigen politiſchen und nationalen Tagesfragen
unterrichteten, wandten wir daneben unſer beſonderes
Intereſſe auch dem Leſeſtoff zu, der von einem guten

Lokalblatte verlangt wird. Jn der Mitteilung
lokaler Nachrichten bedient ber „Merſeburger Corre
ſpondent“ ſeine Leſer zumeiſt früher und ſicherer als
jede Konkurrenz und ſpeziell für den Bezirk unſeres
engeren Heimatlandes, der Kreiſe Merſeburg und
Querfurt, haben wir einen bewährten Berichterſtatter
dienſt eingerichtet, der unſere Leſer ſtets über alle
wichtigen Geſchehniſſe und Angelegenheiten in dieſem

Bezirk auf dem Laufenden erhält. Ebenſo ſind
wir aber auch über die neueſten

9 ver 9 9Ereigniſſe auf den Kriegsſchanpläten

ſtets gut bedient. Alle wichtigen Ereigniſſe, die bis
abends 6 Uhr in der Reichshauptſtadt Berlin bekannt
werden, können unſere Abonnenten am nächſten
Morgen im „Merſeburger Correſpondent“ leſen.
Weiter bieten wir allen unſeren Leſern noch

drei wertvolle Gratisbeilagen
und zwar wöchentlich in der Sonnabendausgabe eine
„Land wirtſchaftliche und Handelsbeilage“
in demſelben Turnus jeden Sonntag ein

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“
und aller 14 Tage die Berliner Modezeitung

„Mode und Heim“.
Dieſe Beilagen haben die lebhafte Anerkennung

unſerer Leſer gefunden. An der Spitze unſeres Jn
ſeratenteils bringen wir auch die allgemein inter
eſſterenden Bekanntmachungen der hieſtgen Behörden,
um damit den Bedürfniſſen unſerer Abonnenten zu
dienen.

Allen bisherigen Abonnenten liefern wir das Blatt,
wenn ſie dasſelbe durch unſere Austräger erhielten,
auch ohne Beſtellung weiter, falls keine Ab
beſtellung erfolgt. Der Abonnementspreis beträgt wie
bisher 1,20 Mk. pro Quartal frei ins Haus inkl.
Botenlohn. Bei Abholung aus unſerer Geſchäfts
ſtelle oder unſeren zahlreichen Ausgabeſtellen koſtet
das Abonnement pro Vierteljahr 1, Mk. Bei der
Poſt abonniert man für das nächſte Quartal für
1,62 Mk. inkl. Beſtellgebühr und für 1,20 Mk. bei
Abholung von der zuſtändigen Poſtanſtalt.

Neubeſtellungen werden in Merſeburg von
unſerer Geſchäftsſtelle, ſämtlichen Ausgabeſtellen und
den Austrägern gern entgegen genommen.

Wir laden nochmals zum Abonnement auf unſern
„Merſeburger Correſpondent“ höflichſt ein und bitten
um baldige Beſtellung.

Hochachtend

Redaktion und Expedition
des „Merſeburger Correſpondent“,

Provinz und Umgegend.
t Dresden, 29. März. Eine ſehr zahlreich

beſuchte Aerzteverſammlung hierſelbſt hat folgende
Reſolution angenommen „Die heute zahlreich ver
ſammelten Dresdener Aerzte erblicken in dem Erlaß
der Königlichen Kreishauptmannſchaft vom 23. März
eine ungerechtfertigte Parteinahme gegen die für eine
gerechte Sache kämpfenden Aerzte nicht nur Leipzigs
und Sachſens, ſondern ganz Deutſchlands und pro
teſtieren mit Entrüſtung gegen ein ſolches Verhalten
einer Behörde, von der man erwarten ſollte, daß ſie
über den Parteien ſteht. Die verſammelten Aerzte
müſſen die Verantwortung für die Verſchärfung der
Situation und für die weiteren Folgen dem Erlaß
der Kreishauptmannſchaft zuweiſen.“ Gegen die
Behauptung ferner des Kreishauptmanns, von den
29 000 deutſchen Aerzten gehörten nur 14000 dem
ärztlichen Schutz und Trutzverband an, und darunter
ſeien genug, welche die Haltung der Leipziger Aerzte
nicht billigten, wendet ſich ein Telegramm des erſten
Vorſitzenden des Deutſchen AerztevereinsVerbandes,
Prof. Lebker, das an die Vertretung der Leipziger
Kaſſenärzte gerichtet iſt und folgenden Wortlaut hat:
„Ermächtige Sie, öffentlich zu erklären, daß die
Stellung der Leipziger Aerzteſchaft nicht nur vom

2. Beilage zum Merſeburger Correſpondent. 3. April 1904.
wirtſchaftlichen Verband, ſondern durch einmütige
Beſchlüſſe der deutſchen Aerzte mit 20 000 Stimmen
geſtützt wird. Unſere Sympathie iſt ganz bei Jhnen.“

Vermiſchtes.
(Ein Hundertjähriger.) Geſund und geiſtesfriſch

vollendete in Jngolſtadt der Privatier Gabriel Neumeyer
ſein hundertſtes, nach Angabe der Verwandten ſogar 102.
Lebensjahr. Da die Matrikel ſeiner Heimatgemeinde Doln
ſtein ſ. Z. verbrannte, läßt ſich ein genauer Nachweis nicht
erbringen.

(Einem Patenkinde des Kaiſers,) dem achten
Sohne des Bauerngutsbeſitzers Schröter in Hartau bei
Sprottau in Schleſien, ließ der Monarch bei deſſen Konfir
mation durch den Ortsgeiſtlichen eine prachtvolle Bibel über
reichen. Dieſe trägt auf dem Titelblatt folgende eigen
händige Widmung des Kaiſers: „Wer den Sohn
Gottes nicht hat, der hat das Leben nicht Wilhelm, I R.“

(Zu dem peinlichen Vorfalley) in der evangeliſchen
Krankenanſtalt „Bethania“ in Schweidnitz, über den wir nach
der Schweidnitzer „Tägl. Roſch.“ berichtet haben, verſendet der
Vorſtand des Krankenhauſes natürlich auf Grund des S 11
des Preßgeſetzes eine „Berichtigung“, die aber im weſent
lichen alles dasjenige zugibt, was in unſerem erſten Bericht
enthalten war. Der Vorſtand ſchreibt: „Am Sonnabend, den
12. März, ſtarb hier der am 7. März eingebrachte Tage
arbeiter Traugott Rauer aus Croiſchwitz an Folgen einer
Lungenentzündung. Es lagen in der Leichenhalle die
Leichen zweiter am Typhus verſtorbener Perſonen, ſo
daß die Leiche des Rauer in der im Winter leer
ſtehenden Baracke aufbewahrt wurde. An dem
Tage der Beerdigung, dem 15. März, waren drei Ope
rationen, die bis gegen 1 Uhr die Mithilfe des zweiten
Krankenwärters in Anſpruch nahmen. Dem erſten Kranken
wärter, dem unter dem Beiſtande des zweiten Krankenwärters
die Einſargung der männlichen Leichen obliegt, wurde, als er
den p. Rauer einſargen wollte, bedeutet, der zweite Wärter
ſei für den Augenblick unabkömmlich. Der erſte Wärter
ging darauf in ſeine Privatwohnung zum Mittag-
brot. Jnzwiſchen war der von den Tiſchlern feſt verſchraubt
gebrachte Sarg nicht von einem Bedienſteten des Hauſes

mit Kränzen und den Emblemen des Landwehrkameraden
vereins geſchmückt worden. Nach 1 Uhr kamen die Ange
hörigen des p. Rauer und öffneten ſich den Sarg, um noch
einmal den Verſtorbenen zu ſehen. Zu ihrem Entſetzen fanden
ſie die Leiche nicht vor. Jnzwiſchen eilte der zweite Wärter
auf die Nachricht, daß die Beerdigung des p. Rauer ſtatt
finden ſolle er hatte gemeint, die Beerdigung fände erſt
den 16. März ſtatt aus dem Operationszimmer, mit deſſen
Reinigung er noch beſchäftigt war, herbei und trug die Leiche
mit einem Sohne des Verſtorbenen aus der Baracke in die
Leichenhalle und ſargte ſie ein. Dies iſt der einfache Tat
beſtand! Der Vorſtand des Krankenhauſes Bethania, Opitz.“
Unſeres Erachtens hätte Herr Oritz beſſer daran getan, die
Angelegenheit ſo ſchnell wie möglich der Vergeſſenheit anheim
fallen zu laſſen, anſtatt daß er ſie durch ſeine „Berichtigung“
wieder aufrührte. Denn daß bet der ganzen Sache inkorrekt
gehandelt iſt, und die Angehörigen des Toten alle Urſache
zum Unwillen hatten, vermag er doch ſelbſt nicht in Abrede
zu ſtellen.

(47 mal verheiratet.) Der 33 Jahre alte Straßen
bahnſchaffner James Shippee von NewYork wurde von ſeiner
Gattin Hattie Partelow, mit der er ſich unter falſchem Namen
vor einem Paſtor der Methodiſten Kirche verheiratet hatte,
der Bigamie beſchuldigt und in Haft genommen. Shippees
frühere Frau, Emma Prichard, erſchien gleichfalls vor Gericht,
um zu beſchwören, daß ſie ſich mit Shippee im Jahre 1896
verheiratet habe, daß ſie von ihm einen Knaben und ein
Mädchen gehabt habe, daß ihr Mann dann heimlich aus dem
Hauſe geflohen ſek, und daß ſie lange habe ſuchen müſſen,
bevor ſie ihn in einem Hauſe der Jefferſon Avenue, wo er
mit ſeiner neuen Gattin lebte, wiederfand. Shippees „Ge
weſene“ ſtellte ſich ſofort ſeiner „Gegenwärtigen“ vor, und
die beiden Frauen vereinigten ſich dann, um den Mann ihres
Herzens gehörig zu verhauen, worauf ſie ihn zum Kadi
ſchleppten. Hier, vor dem Richter, machte man eine geradezu
ſenſationelle Entdeckung es ſtellte ſich heraus, daß James
Shippee nicht nur zwei Frauen hatte, ſondern noch mehrere
andere. Eine wurde in San Fraveisco ermittelt, eine andere
in Chicago, eine dritte in Waſhington uſw. Der Richter kon
ſtatierte darauf, daß Shippee mindeſtens ſiebenmal verheiratet
ſein müſſe. „Mir iſt ſchon alles gleich“, ſagte darauf James
Shippee, „und ſo will ich denn geſtehen, daß ich nicht ſieben
mal verhetratet bin, ſondern 47 mal“. Jm nächſten Augen
blick waren die beiden Klägerinnen in Ohnmacht gefallen,
und der Kadi ſtarrte den unheimlichen Angeklagten mit
en Munde an. Shippee wurde den Geſchworenen über
wieſen.

(Kriegsprophezeiungen.) Die Pariſer Zeitung
„Gil Blas“ veröffentlicht Mitteilungen über künftige Ereigniſſe
im fernen Oſten, die derſelben Hellſeherin zu verdanken ſein
ſollen, die die Operation des Königs Eduard und die Ver
ſchiebung der Krönung vorausgeſagt hatte. Die Prophetin
läßt Port Arthur am 29. März von den Japanern ge
nommen werden. Jm April folgt darauf ein gewaltiger
Landkampf, in dem beide Seiten ſchwere Verluſte haben
werden, der aber mit einem Siege der Japaner endet. Jm
Monat Mai kommt es ſodann zu einem faſt allgemeinen
Aufruhr im fernen Oſten, der Frankreich, England und
Deutſchland veranlaßt, Schiffe nach den öſtlichen Meeren zu
ſenden. Jm Juni ſieht Rußland ſich infolge eines großen
nihiliſtiſchen Aufſtandes genötigt, Frieden zu ſchließen, da
es Truppen aus dem fernen Oſten ſchleunigſt in die Heimat
ſchaffen muß. Jm Herbſt wird der Friedensvertrag unter
zeichnet. Es iſt erfreulich, daß die Prophetin den Krieg
im Herbſt aufhören läßt. Unſeres Erachtens iſt es übrigens
das erſte Mal, daß eine moderne Hellſeherin wirklich das,
was ſie über die Zukunft erfahren zu haben glaubt, bekannt
gibt, ehe die wichtigen Ereigniſſe eingetreten ſind. Wir
werden alſo am 29. März erfahren, ob die Prophezeiungen
der Wahrſagerin des „Gil Blas“ wirklich Wert haben oder nicht.

Ein rabiater Nachtwächter.) Der Flurhüter
und Nachtwächter Vauroth aus Springſtille (Kr. Schmal
kalden) hatte den Nagelſchmied David Mangold aus Alters
bach bet Kaſſel nebſt einem Genoſſen beim Vogelſtellen ertappt,
deren Lockvögel beſchlagnahmt und vorläufig in ſeine Wohnung
mitgenommen. Am folgenden Abend, während Bauroth ſeines
Amtes waltete, erſchienen die beiden Vogelſteller in ſeiner
Behauſung, und es gelang ihnen auch, der beiden Lockoögel
wieder habhaft zu werden. Die kranke Frau des Wächters

ſchickte aber ſofort ihre Tochter zum Vater, der eiligſt, mit
ſeinem Gewehr bewaffnet, die Verfolgung aufnahm. Als er
Mangolds anſichtig wurde, rief er „Halt!“, legte dann ſofort
an und ſchoß auf ihn Mangold ſtürzte, in den Unterleib
getroffen, zuſammen. Es wird daran gezweifelt, daß er
wieder hergeſtellt werden kann.

(Das verhängnisvolle Halsband der Marie
Antoinette,) das eine ſo wichtige Rolle bei dem Untergang
der alten franzöſiſchen Monarchie geſpielt hat, iſt wieder die
Urſache eines dramatiſchen Zwiſchenfalls geworden. Seine
letzte Beſitzerin, die Prinzeſſin Alice von Bourbon, deren
Scheidung vom Prinzen SchönburgWaldenburg ſo viel Auf
ſehen erregte, hätte, wie ſchon kurz berichtet, das hiſtoriſche
Halsband beinahe durch einen genialen Schwindel verloren.
Vor einigen Wochen übergab ſie einem Pariſer Juwelier das
Halsband zu einer Reparatur. Sie begab ſich dann nach
Sori bei Genua, um mit einem belgiſchen Jngenieur, der
auch ſchon für ihren Bruder, Don Jaime von Bourbon, tätig
geweſen war, etwas Geſchäftliches zu verhandeln. Der Belgier
hörte von dem Halsband, wußte ſich in den Beſitz der Briefe
zu bringen, die die Prinzeſſin mit dem Juwelter darüber ge
wechſelt hatte, kam am 11. März nach Paris, begab ſich zu
dem Juwelier, gelangte im Namen der Prinzeſſin in den
Beſitz des Halsbandes, deſſen Wert auf 640000 Mk. an
gegeben wird, und verſchwand. Ein paar Tage darauf beſaß
er noch die Frechheit, bei Don Jaime, der natürlich von dem
Schwindel nichts wußte, vorzuſprechen und ihm ein Darlehn
von 24000 Mk. anzubieten, damit er im fernen Oſten zum
ruſſiſchen Heere ſtoßen konnte. Der Jngenieur wurde in
Paris verhaftet. Jn ſeinem Beſitz wurden noch 15 000 Mk
und der Verſatzſchein vorgefunden. Das Halsband wurde
dann im Auftrage des Don Carlos ausgelöſt.

(Die Herberge für „wilde Männer“.) Ein alter
Zuchthäusler Stein icke hatte eine ziemlich große Wohnung
in der Großen Frankfurterſtraße in Berlin gemietet. Zu ihm
kamen viele Verbrecher, die als „geiſteskrank“ in Herzberge
untergebracht und als gebeſſert entlaſſen waren. Steinicke ge
währte ihnen Koſt und Unterkommen und berechnete dafür
einen erheblichen Anteil am Erlös für die Diebesbeute. Zu
ſeinen engeren Freunden gehörte der „Küraſſier-Guſtav“, ein
früherer Schlächter Guſtav Schmidt, der bei den bayeriſchen
Küraſſieren gedient hat und ſchon geraume Zeit „verrückt“ iſt.
„KüraſſierGuſtav“ traf eines Tages auf dem Bahnhof ein
Mädchen, das aus Hannover nach Berlin kam, um hier
Stellung zu ſuchen. Er trug der Hannoveranerin den Koffer,
war ungemein liebenswürdig und hielt noch am ſelben Tage
um ihre Hand an. Die Liebesgeſchichte entwickelte ſich ſo
raſch, daß Schmidt ſehr bald mit ſeiner „Frau“ zu ſeinem
Freund Steinicke zog, wo ſie nun die Wirtſchaft führte.
Unter der Leitung des „Ehepaars“ wurden die tollſten Orgien
gefeiert. Wenn das Geld wieder knapp wurde, ſo ſchritt man
zu einem neuen Einbruch, zu dem „Küraſſier-Guſtav“ die
Gelegenheit ausgekundſchaft hatte. Schmidt trat nämlich unter
der Maske eines Verſicherungsagenten auf und verſchaffte
ſich überall Zutritt. Eine kurze Zeit genügte ihm, ſich in
jedem Geſchäfte hinreichend über alles, was für ihn wichtig
war, zu unterrichten. Als am Sonnabend die Kriminal
polizei das Hehlerneſt aushob, fand ſie u. a. noch ſechs Pläne,
die Küraſſier Guſtav bis ins einzelne ausgearbeitet hatte.
Die Lage der Eingänge, der Stand des Geldſpindes u. dgl.
waren genau aufgezeichnet. Erläuternde Bemerkungen gaben
auch an, wann jedes Geſchäft abends geſchloſſen wird, ob es
einen Wächter hat und was deſſen Gepflogenheiten ſind uſw.
Schmidt hinterließ auch eine umfangreiche Korreſpondenz, die
aber keineswegs auf ſeine Geiſteskrankheit ſchließen läßt.

(Ein Charakterbild des Generals Kuro-
patkin) entwirft einer der erſten ruſſiſchen Pſychologen,
Dr. Morgenſtern, der Gelegenheit gehabt hat, den General
Kuropatkin näher zu beobachten. Er ſchreibt: „General
Kuropatkin hat eine außerordentliche Selbſtbeherrſchung. Er
hat einen unaufhörlichen Drang zu edlen Unternehmungen.
Häufige, plötzliche Unterbrechungen begonnener Dinge kommen
bei thm vor. Er hat Vertrauen zu den Männern, an die er
ſich nach reiflichen Ueberlegen wendet. Er beſitzt außerge
wöhnlichen perſönlichen Mut, liebt es leidenſchaftlich, großen
Plänen zu dienen, und die Kraft dazu iſt ihm eigen. Er
beſitzt viel Ehrgeiz und Feſtigkeit in den Entſchlüſſen, ebenſo
Stolz. Er nimmt Rückſichten auf jedermann und hört ge
duldig zu, handelt aber nach ſeiner Ueberzeugung. Jm ganzen
eine Vereinigung trefflicher Eigenſchaften.“

(Humor des Auslandes.) Biſt Du denn ver
heiratet Ja. Woher weißt Du es denn Na, das
ſieht man Dir doch an! Du trägſt ja ſchon drei Wochen
dieſelbe Krawatte. Würden Sie mir wohl fünfzehn
Mark borgen Gern. Wieviel ſagten Sie Fünfſzig.

Jch würde den Hund ſehr gern kaufen, wenn ich wüßte,
daß er ein treues Tier iſt. Der, und kein treues Tier
Ich bitte Sie, ich hab' ihn ſchon zehnmal verkauft und immer
iſt er mir wieder zugelaufen. Lieſe, haben Sie den
Goldfiſchen ſchon friſches Waſſer gegeben Nein, wozu
denn, ſie haben ja das alte noch nicht ausgetrunken.
Lieber Freund, ſagte der Philoſoph, man muß mit dem zu
frieden ſein, was man hat. Bin ich auch. Nur über das,
was ich nicht habe, ärg're ich mich. (Aus dem „Dieb.“)
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e handierterSeelig S gornen Malzkaffee
Vollkommener Erſatz für Bohnenkaffee ohne jeglichen Zuſatz,

wohlſchmeckend, nährkräftig.
Empfohlen von Dr. Lahmann, Weißer Hirſch. b. Dresden.

Prämitert auf mehreren WeltAusſtellungen.
Beſte Miſchung: halb Korn, hals Malzkaffee

Preis 40 Pfg. per Pfund 60 Taſſen).
Ueberall erhältlich. Proben u. Proſpekte koſtenfrei.

Nächſte Bezugsquelle wird gern mitgeteilt.

Emil Seelig, R. -G., Meilbronn a. X.
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A. Kirsehberg., Leipzig 36.
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hat ſich ſeit zirka 30 Jahren als vorzüglichſter Naturdünger bewährt und wird von keinerandern Marke bezüglich Beſchaffenheit und Wirkung übertroffen.
Man achte genan auf

die Schutzmarke den Lötven
um ſicher en gehen, unſern echten Peru- Guano zu erhalten.

Die „Löwenmarke“ wird nur aus den allerbeſten, direkt importierten Rohguanos
hergeſtellt und bietet deshalb dte vollſte Gorantie für einen natürlich hochurazentigen Peru Guano

Vor Ankauf von minderwertigen Miſchungen, die in letzter Zeit häufig unter dem
Namen „Peru Guand“ angeboten werden, warnen wir dringend.
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erren u. KnabenAnzüge
in Kammgarn, Cheviot, Foilé, Tueh, Zuekskin ete.Nur petzte Neuheiten

in reicher Auswahl und beſter Verarbeitung empfiehlt

Groſßze Auswahl in

Tapeten
neueſter Muſter,

WVachstuch, Linoleum

empfiehlt zu billigſten Preiſen

v Feinſte Miſchunn dich Wets.
Sohmidt Tavesmèr, Hamburg.

Jn Originalpaketen von 30 Pfg. an bis zu den feinſten Qualitäten beſtens empfohlen
von Riehard Kupper, Central Markt 10.

J. Weibgen, Rarltt32.
Kleinere Reſter unter Preis.

Zehn i 1B. Hrn
vMarienburg

Lose à k. 20
r

300 000 T.ose. 8840 Geldgewinne,
e r ohne Abzug mit Male

960
er

C o
e ohne Abzug:14 G. 9900s
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2506 10000
a 1800 10609
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i 2900 a 50 10000
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h Mamburg, gr. Johanpnisstr. r

W Grün n
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Poſamentierwaren.
Woll und Bnumwollgarue

in erprobten Qualitäten und großer Auswahl bei

G. Brandt, Nr. 1213.
letztjähriger Umſatz über 17 Millionen Mark, daher billigſteEinkaufsgelegenheit garantiert.

sowie Prüfen alter Leitungen
werden bei billigſter Preisſtellung fachgemäß ausgeführt von

R. Retzscholdt jun..,
Schieſerdeckermeister.

Gotthardtsſtr.
Gemeinſchaftlicher Einkanf mit über 200 gleichen Geſchäften r

Größte Auswahl in allen SortenKinderwagen

empfehle von jetzt ab zu Fabrikpretſen.
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S
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ſelrerchiererer hochaparter Neuheiten

Damen Koſtümen, Röcken, Bluſen, Paletots, Mänteln,

gehen ſoeben ein und kommen zu ganz außergewöhnlich m billigen Preiſen Den zum Verkauf.

Besichtigung ohne Kanfawang astenlose Abänderung Umtauseh stets gestattet.
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Fr. Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
3Beilage zum „„2Verſeburger Correſpondent. 1904.

Der Türkenkopf.
Erzählung von Ernſt Lenbacch.

(Nachdruck verboten.)

1. Kapitel.
o„Zurückgreifend auf Jhre gefällige Mel

dung vom 3. d. Mts. teile ich Jhnen mit,
daß ich Jhre mir dargelegten Perſonalien,
Zeugniſſe und Anſichten nicht ohne Billigung
zur Kenntnis genommen habe, und erſuche
Sie, falls Sie noch auf die qu. Stellung
reflektieren, ſich bis heute Nachmittag 5 Uhr
in meinem Hauſe einfinden zu wollen. Er-
gebenſt

An einem trüben, regneriſchen Märztage
r es, als der Kandidat des höheren Schul-

amts Erich Freymann auf ſeinem ungeheizten
Stübchen ſaß und dieſes kurze Schreiben
wieder und wieder mit der Miene voll
kommenſter Verzweiflung durchbuchſtabierte.
Es war aber auch wirklich zum Verzweifeln.
Er hatte ja längſt die Hoffnung aufgegeben,
ſeine vor ungefähr drei Wochen eingereichte
Meldung auf jene Anzeige, die er ſich im
Wirtshaus aus einer auswärtigen Zeitung
abgeſchrieben, überhaupt beantwortet zu
ſehen. Dazu war die angebotene Stellung
einfach zu ſchön geweſen; es wurde weiter
nichts verlangt als ein Philologe oder Theo
loge mit feſten ſittlichen Grundſätzen und
gründlicher pädagogiſcher Fähigkeit, der ge
neigt wäre, die Ausbildung von zwei wohl
erzogenen Knaben im Alter von 11 und neun
Jahren zu übernehmen, und für dieſe
anziehende Tätigkeit hatte der Auserkorene
außer freier Station noch volle achthundert-
fünfundſiebzig Mark jährlich zu erwarten!
Erich Freymann hatte ſich ſchon um ſo manche
geringer ausgeſtattete Stelle vergeblich be
worben, daß er an die Erlangung dieſes
Glückspoſtens kaum in ſeinen verwegenſten
Träumen zu denken wagte. Und nun, nach
drei Wochen, lag ſie vor ihm, die Berufung,
der Mann, der dieſe Prachtſtelle zu vergeben
hatte und laut Poſtſtempel und Da tum hier
in der Stadt wohnte, gedachte ſeiner „nicht
ohne Billigung“ und wünſchte ihn ſpätſtens
heute Nachmittag um 5 Uhr es war jetzt
ſchon bald 4 Uhr zu ſprechen, aber

wie hieß der Mann?
Und Erich Freymann nahm zum un-

zähligſten Male den großen, vornehmen
Bogen dicken, eremefarbenen Papiers vor, der

am Kopfe ein wundervoll eingeprägtes
Wappen trug mit einem ſchwarzen grünbe-
turbanten Türkenkopf im ſilbernen Felde,
und ſuchte vergebens das Rätſel dieſer kritz-
lichen Schriftzüge zu löſen. Den Brief ſelbſt
hatte er ja nach einiger Mühe zu Ende er-

Li Hui, RFaſſer von Korea.

raten, aber die Unterſchrift?! Erich Frey
tnann hatte als Student mehrere recht
ſchwierige Handſchriften des dreizehnten und
vierzehnten Jahrhunderts kollationtert und
galt unter ſeinen Studiengenoſſen in dieſer
Hinſicht als ein philologiſches Genie. Alter
Uebung folgend pauſte er auch jetzt das un
lesbare Wort unter dem Briefe auf einem

Bogen Poſtpapier durch und bedeckte den
ganzen Bogen mit Verſuchen, die wahrſchein
lichſte Lesart feſtzuſtellen. Als Ergebnis
ſeiner Unterſuchung blieb ihm die Wahl
zwiſchen Moolmuß, Morlnupp, Montens und
Moelmß alles ſehr hübſche Namen; aber
in dem Adreßbuch, daß ihm ſeine Wirtin ge
liehen, war keiner von ihnen zu finden.

Schließlich blieb ihm nichts übrig, als
eine telegraphiſche Anfrage mit bezahlter
Antwort an die Expedition jener auswärtigen
Zeitung. Nachdem er die Depeſche aufgeſetzt

wobei er außer der nötigen Deutlichkeit
auch die Summe der noch in ſeinem Beutel
vorrätigen Nickel zu Rate ziehen mußte
machte er ſich ſeufzend nach dem Telegraphen-
amte auf. Der Weg dorthin führte ihn durch
eine enge Gaſſe, in der außer dürftigen,
windſchiefen Fachwerkhäuschen ein einziges
großes, in überaus ſolidem Steinbau ausge
führtes Haus ſtand. Es war ein grauer,
finſterer Kaſten mit zolldicken Gitterſtäben
vor den Fenſtern des Erdgeſchoſſes und ſtei
nernen, in Löwenmäuler mündenden Regen-
traufen. Eines der Löwenmäuler ſandte
dem ſorgenvollen Kandidaten einen vollen
Guß auf den Hut, und dies veranlaßte ihn,
ſich zum erſten Male in ſeinem Leben und
mit keineswegs ſchmeichelhaften Gefühlen
das alte Haus genauer anzuſehen. Da ſah
er über der mächtigen Pforte, in Stein ge
hauen, ein Wappen: es war der Türkenkopf
mit ſchräg rechts ſchraffiertem, alſo grünem
Turban im ſilbernen Felde.

Erich Freymann zögerte nur einen Augen
blick, dann trat er beherzt näher und rührte
den großen meſſingenen Klopfer. Möglich
war's ja immerhin, daß ihn der Zufall vor
die rechte Tür geführt hatte. Wegen ſeiner
Toilette machte er ſich keine Sorge der
ſchwarze Leibrock war ſchon ſeit einiger Zeit
ſein gewohntes Ausgangskleid, ſeit nämlich
ſeine meiſten Ausgänge vergeblichen Meldun
gen um eine Stelle galten.

Als aber die Pforte von irgend einer ge
heimnisvollen Gewalt aufſprang und Erich
Freymann in die hohe, völlig menſchenleere
Vorhalle eintrat, in der ſeine Schritte dumpf
widerhallten, wurde ihm doch etwas be
klommen zu Mute. Zögernden Schrittes ſtieg
er die breite Eichentreppe hinauf.

Hier trat ihm ein alter Diener in einer
Art Förſterlivree entgegen, der die Er-



ſcheinung des Beſuchers wohl ſchon von oben
taxiert hatte, denn er ſagte ſogleich: „Der
Herr kommt wohl wegen der Anzeige? Etwas
ſpät aber der Herr Baron wird wohl doch
noch empfangen. Bitte um Jhre Karte!“
Damit ließ er den jungen Mann in ein wohl
durchwärmtes, mit allerlei Jagdtrophäen
ausgeſchmücktes Vorzimmer eintreten und
verſchwand durch eine Portiere, um gleich
darauf zurückzukehren: „Der Herr Baron
läßt bitten.“

Erich Freymann ſchritt unter der Portiere
durch und ſah ſich in einem ſehr hohen, mit
Eichengetäfel und gewebten Tapeten ausge
kleideten Gemach allein mit einem Herrn,
deſſen Haar ebenſo wie der buſchige Schnurr
und Knebelbart ſchon ganz ergraut war.
Der Herr Baron war von ſtarker und hoher
Leibesgeſtalt; als er ſich beim Eintritt des
Beſuches aus dem Lehnſeſſel erhob, überragte
er den jungen Mann noch um einen halben
Kopf; aber das linke Bein war etwas zu kurz,
er ſtützte ſich beim Gehen auf einen Stock.
Neben ihm ſtand eine mächtige ſchieferfarbene
Dogge.

Aufmerkſam, nicht unfreundlich muſterten
die ſcharfen, unter dichten Augenbrauen hell
hervorblickenden Augen des alten Herrn die
ſchlanke und ſtattliche Geſtalt feines Be
ſuchers. „Sie heißen Freymann Erich
Freymann,“ begann er. „War Jhr Herr
Vater Theologe?“

„Er ſtudierte anfangs Theologie,“ er
widerte Erich Freymann etwas verwundert

denn über das alles hatte er ja in ſeinem
Geſuche berichtet „gab aber das Studium
auf und wendete ſich der Landwirtſchaft zu.
Die letzten fünfzehn Jahre bis zu ſeinem Tode
war er Jnſpektor beim Grafen Waltitz auf
NeuHersleben.“

Der alte Herr nickte. „Sie ſind alſo auf
dem Lande aufgewachſen? Können reiten,
verſtehen auch etwas von der Jagd?“

„Jch denke, daß ich dieſe Jugendkünſte
auch während meines philologiſchen Stu
diums nicht ganz verlernt habe,“ antwortete
Erich Freymann lächelnd.

Der alte Herr nickte wieder und betrachtete
mit ſichtlicher Befriedigung die offenen
hübſchen Züge des Jünglings. „Jch binnicht viel wert zu Fuß,“ bemer rkte er, „do
müß ich eben das Land meiſt vom Pferde
rücken aus betrachten. Fahren mag ich nicht,
das iſt für die Weiber. Sie ſpielen Schach.
Wollen wir eine Partie verſuchen?“ Er
deutete nach einer Niſche, wo zwiſchen zwei
großen Armſeſſeln ein ungewöhnl lich großer
Schachtiſch mit Weg Figuren bereit
ſtand, und ſchritt ſogleich, ohne die Antwortabzuwarten, auf einen de Seffel zu. Die

Dogge kauerte ſich zu ſeinen Füßen nieder.
Sie bekommen die Weißen.“

Höchſt verwundert folgte ihm Erich. Dieſe
Einkeitur ngen zur Anwerbung e Haus
lehrers übertrafen denn doch alles, was ihmbisher in Roman und Leben vorgekommen
war. Da er aber wirklich ein großer Freund
de Schachſpiels war und ſchon ſeit Wochen

eine Gelegenheit mehr gefunden hatte, das
iigliche Spiel zu üben, ſo ließ er ſich ganz
)aglich in den Seſſel nieder. Der alte

Diener war unterdefſſen mit einem Tablet
getreten und ſtellte auf einem neben die
ler gerückten Tiſchchen allerlei Rauch

bares nebſt einem zierlichen Kaffeeſervice aus
ofafarbenem Porzellan zurecht, während

Erich Freymann mit beſcheideneer Neugier
den Raum muſterte. Alles, was er an Aus
ſtattung in dieſem Gemache ſah, trug den

Ausdruck einer vornehmen Altertümlichkeit.
Das Wappen, das ihn hierher geführt, kehrte
überall wieder in die Gobelins war der
Türkenkopf mit dem grünen Turban einge
woben, von den Ecken der Schränke und
Seſſeln grünte er als Schnitzwerk herunter,
und ſogar von den Schachfiguren war König,
Läufer und Bauer der einen Partie in
rn emalliertem Silber als Türken
geform die Königin ſtellte irgend einebunte tfarbige Odaliskedar, und Türme

und Springer trugen den Halbmond, wäh-Lens die weiße Gegenpartei mit dem Kreuze

geſchmückt und in die abendländiſche Tracht
des ſiebzehnten Jahrhunderts gekleidet war.

„Das Schachſpiel iſt ein Geſchenk von
Kaiſer Leopold dem Erſten an den Stifter
unſeres Hauſes,“ bemerkte der Baron freund
lich. „Er rückte in den Türkenkriegen vom
Gemeinen zum Oberſten auf. Seinen Adels-
brief gewann er ſich durch einen glücklichen
Schwerthieb, mit dem er irgend einem Paſcha
von drei Roßſchweifen den Kopf abſchlug.
Daher der Türkenkopf im Wappen des
Hauſes Wolmeß. Nach jenem Stifter führt
auch jedesmal der älteſte Sohn den Vor
namen Hans Michael Wolmeß.“

„Wolmeß! Wolmeß!“ dachte Erich.
„Nein, das hätte ich allerdings nie aus dieſen
Krakelfüßen herausgeleſen.“ Verwirrt ſtrei-
chelte er den breiten Kopf der Dogge, die ſich
zutraulich an ihn drängte.

„Sie lieben die Tiere meinte Baron
Wolmeß lächelnd. „Jch habe es ſogleich ge
merkt an der Art, wie Ryn ſich bei Jhrem
Eintritt benahm. Die wiſſen ihre Freunde
ſchnell zu erkennen Behaglich nippte er an
ſeiner Taſſe und tat einige Züge aus einer
langen türkiſchen Pfeife. „Jch weiß nicht,
ob Sie den Kaffee lieben,“ ſagte er, „aber es
iſt meiner Ueberzeugung nach das einzige
ſchickkiche Getränk zum Schach.“ Erich Frey
mann verſicherte mit Ueberzeugung, nie ſo
herrlichen Kaffee getrunken zu haben. „Jch
habe ihn voriges Jahr aus der Levante mit
gebracht,“ verſetzte der alte Herr lächelnd.
„Nun, mit einer Zigarre haben Sie ſich ja
auch verſehen, alſo beginnen wir. Sie haben

den erſten Zug.“
Sehr bald bemerkte Erich, daß er es miteinem ewigen Gegner zu tun hatte. Es

fiel ihm nicht einen Augenblick ein, daß er
ſich durch abſichtliches Gewinnenlaſſen den
alten Herrn verpflichten könne; umſichtig und
unerbittlich, mit einer durch den Duft des
Mokka und des Dabaks, ja durch den ganzen
wunderlichen Empfang geſteigerten Nerven
ſpannung ſuchte er den Gegner den Sieg ab
zuringen, aber lange Zeit ohne Ausſicht.

Endlich gelang es Erich doch. den Baron zu
einem übereilten Zuge zu verleiten, und nun
verfolgte er den Vorteil ruhig Schritt für
Schritt, bis der Baron ſich zurücklehnte und
in beſter Laune ausrief:

„Ja, da hilft kein Beten mehr, das ſehe
ich ſchon. Sie haben gewonnen; es verlohnt
ſich nicht, die vier oder fünf Züge noch durch
zu ſchematiſieren. Meine Hochachtung vor
Jhrer Geſchicklichkeit, aber bei der nächſten
Partie dürften Sie Jhrer Sache doch nicht ſo
ſicher ſein, ich war diesmal wohl etwas zer
ſtreut. Meine ſchwarze Sultanin habe ich
Jhnen ja ordentlich in die Finger geſpielt.
Es iſt eine nichtsnutzige wälſche Unſitte, dem
Gegner „gardez le dame“ zuzurufen, als
ob's ein zweiter König wäre; mich fre E
ſehr zu bemerken, Sie dieſe Unſitt

ichen und die Figur einfach wegnehmen,

aber ich hätt's mir ſelber zurufen follen. Man
ſollte es ſich ſelber auch im Leben öfter zu
rufen Galanterie bei Damen ſchadet ſelten
Damit ging er zu einem langen Geſpräch
über, das ſich um die verſchiedenſten Fragen
drehte und dem jungen Manne immer neue
Einblicke in das Leben eines überaus regen
vielgebildeten und vielerfahrenen Geiſtes er
öffnete. Auch der alte Herr ſchien von den
Anſichten und der verſtändigen, männlich
offenen Redeweiſe ſeines Gaſtes ſehr be
friedigt, er nickte ihm oft in ſeiner freund
lichen, beſtimmten Weiſe zu, und einmal
fügte er ein: „Ganz wie Jhr Herr Vater in
Jhrem Alter dachte.“ „Sie haben meinen
Vater gekannt?“ fragte Erich erſtaunt. „Nur
auf kurze Zeit,“ erwiderte der Baron, „ich
habe auch noch ein Andenken von ihm.“

„Nun,“ meinte der alte Herr ſchließlich,
als die Rococouhr neben ihnen mit ſpitzen
ſilbernen Tönen die ſechſte Stunde verkündete
„ich denke, mein lieber Herr, wir haben un
jetzt genügend geprüft. Wenn Sie alſo wollen
ſo wäre das Geſchäftliche ja raſch erledigt
Einen Kontrakt mit Kündigungsfriſt und
dergleichen mache ich nicht mit Jhnen ich
bin ein Kavalier aus der alten Schule und
möchte mit Jhnen auch als Kavalier ver
handeln. Was ich von Jhnen wünſche, da
wiſſen Sie ja: Jhre Geſellſchaft am Schach
brett, auf Jagd und Reiſen und an meinem
einſamen Tiſch, ein verſtändiges Wort in
müßigen Stunden und, wenn Sie's finden
und ich's brauchen kann, auch in der Ver
waltung meines Beſitzes; im übrigen bleiben
Sie Jhr freier Herr und mögen auf Jhren
Zimmern treiben, was Jhr Herz begehrt, es
wird nichts Unrechtes ſein. Für Jhren Unter
halt ſorge ich nun, wir müſſen wohl eine
beſtimmte Summe feſtſtellen außer dem, was
man im Geſchäftsſtil freie Station und
Speſen nennt würden Jhnen achtzehn
hundert Mark jährlich genügen?“

Erich Freymann glaubte zu träumen
„Herr Barpn, ſagte er verwirrt, „Jhr
Jhr glänzendes Anerbieten überraſcht und
ehrt mich ſehr aber es muß hier ein Miß
verſtändnis vorliegen, durch meine Schuld
ch fürchte, ich bin gar nicht der, den Sie er

warteten.“ Nun erzählte er dem Baron, wie
er dazu gekommen war, ſich bei ihm zu melden
und zeigte ihm das wappengeſchmückte
Schreiben.

„Das iſt richtig,“ lachte der alte Herr,
das iſt von meinem Vetter, dem Geheimen

Regierungsrat Valentin von Wolmeß. Nun,
da ſehe ich, daß dieſe verwünſchte Handſchrift
doch auch mal zu etwas gut ſein kann. Alſo
braucht die Frau Kouſine Angelikka ſchön
wieder einen Sündenbock zu ihren zwei
Lämmern? Jch erinnere mich jetzt, eine ſolche
Anzeige ſtand ja gerade neben derjenigen,
worin ich einen jungen Herrn zum Geſell
ſchafter ſuchte. Du lieber Gott, wenn ich be
denke, was für Menſchen mir da ihre Offerten
gemacht haben! Aber ſagen Sie m
Lieber, was veranlaßt Sie denn, mir das noch
zu verraten, da Sie nun mal durch den Zu
fall zu mir gekommen ſind? Jch will meine
Perſönlichkeit wirklich nicht überſchätzen, aber
angenehmer als bei der Frau Baronin
Angelika der Gatte zählt nicht hat
man's wirklich bei mir!“

„Herr Baron,“ erwiderte Erich Freymann
ch würde es nicht für loyal gehalten habe
Jhnen dies Mißverſtändnis zu verheim
lichen

Jravo,“ rief der Baron, „Sie gefallen
irklich. Wieder ganz der Vater. Ne



liegt ja aber glücklicher Weiſe unſerer Ver Volle Klarheit iſt ja über die Seeſchlacht bei Port
Arthur vor Ablauf des Krieges nicht zu erlangen.

Rußland machte ſeine Verluſte bekannt, um den
Gegner ins Unrecht zu ſetzen; Japan ſchwieg

i undVerwundete zu, Schiffe wären bei dem Angriffe
erſcheint nicht

einigung nichts mehr im Wege
geſetzt, daß Sie wollen.

„Mit tauſend Freuden!“
Erich.

voraus-

antwortete

(JFortſetzung folgt.)

o

Krieg um Korea.
Die Ruſſen und Japaner ſtreiten ſich in erſter

Reihe um Korea und dieſes hat Neutralität in
dem Kampfe beſchloſſen. Korea folgt alſo dem
Beiſpiele Chinas, ſich durch ein paſſives Verhalten
und durch den Streit der Großmächte um die
Beute, am Leben zu erhalten. Dieſe Politik iſt
zwar keine männliche, aber ſie führt doch zum Ziele,
nämlich zur Friſtung der ſtaatlichen Exiſtenz. Li
Hui, der Kaiſer von Korea ſtammt aus der Dynagſtie,
die bereits ſeit 1391 über Korea herrſcht. Er
regiert ſeit 1864 und hat es verſtanden, trotz der
ſehr heiklen Lage ſeines Landes zwiſchen Rußland,
Japan und China demſelben den Frieden zu erhalten.

Li Hui unterſcheidet ſich durch nichts von einem
Chineſen, er hat auch ſeine Verwaltung vollkommen
nach dem Muſter des Reiches der Mitte eingerichtet,
die Rechtspflege, die Strafarten ſind, die gleichen
wie in China.

Ueber die Streitkräfte der beiden kriegführenden
Völker werden fortgeſetzt alle möglichen Zahlen
aufgeſtellt, welche aber bei der ganz verſchiedenen
Flächenausdehnung von Rußland und Japan nur
einen Wahrſcheinlichkeitswert beſitzen. Japan hat
den Vorzug der Kleinheit, es kann ſeine geſamte
Macht ſchnell an einem Punkte zuſammenziehen
und dadurch erhebliche Wirkung hervorrufen, Ruß
land muß alles und jedes weithin transpo tirren,
es hat den Nachteil der Größe für einen Augen
blickserfolg.

Japan hat zweifellos den Krieg mit Rußland ſeit
Jahren gewollt, und ſeit Jahren hat es ſich auf
dieſes Ereignis auf das ſorgfältigſte vorbereitet. Als
Japan die Feindſeligkeiten eröffnete, war es in
jeder Hinſicht bis in die geringfügigſten Details
peinlich gerüſtet. Seit vielen Monaten wurden
Kohlen, Munition und Proviant in den Häfen an
agehäuft, und Japan wählte den Zeitpunkt zum
Losſchlagen, als die beiden in Genua erworbenen
Kreuzer ſich den heimiſchen Gewäſſern näherten, und
damit das Uebergewicht über Rußland erzielt war.

und geſtand nur ſpäter einige Tote

Dasunicht zu Schaden gekommen.0 7 eglaubwürdig, weil

führung iſt ſo ähnlich dem ſpaniſch amerikaniſchen
Kriege, daß man in der Vermutung beſtärkt wird,
die Amerikaner ſeien die Urheber des ganzen Unter
nehmens. Es unterliegt kaum einem Zweifel,
daß Japan ohne amerikaniſche Rückendeckung ſich
nicht in das Wagnis dieſes Krieges ceſtürzt hätte.

Nationen ſtehen in der 3Beide Beziehung
die Japanerſich dann
vermutlich nicht zu
rückgezogen hätten,
ſie würden vielmehr
einen energiſchen
Verſuch zur Lan
dung und zur Ein
nahme von Port
Arthur gemacht

haben, weil ſie da
durch mit einem
Schlage dem Kriege
eine Wendung ge

geben haben
würden, die durch

nachfolgende

Siege der Ruſſen
nicht wieder aus
geglichen werden
konnte. Man darf
daher wohl an
nehmen, daß der
japaniſche Admiral
durch Beſchädigung
ſeiner Schiffe ge
zwungen worden iſt,
von ſeinem Vor
haben abzulaſſen,
auch ſpäter nicht
wieder verſuchen
konnte, Port Arthur

in ſeine Gewalt
zu bringen. Die

Vernichtung

zweier ruſſiſcher
Kriegsſchiffe
in Tſechmulpo kann man bei der großen Ueber
macht, in welcher ſich die Japaner befanden, auch
nicht als große Heldentat bezeichnen.

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſich an Bord
der japaniſchen Kriegsſchiffe amerikaniſche Offiziere
befinden, wie die Ruſſen behaupten, denn die Kriegs

eröffnung und die Art und Weiſe der Kriegs

v

japani

des Kriegsweſens auf der Höhe der Zeit. Für die
Militärs bietet dieſer Kampf beſonderes Jntereſſe
ſeit dem deutſchefranzöſiſchen Kriege haben keine
Völkerkriege ſtattgefunden mit gleich moderner
Rüſtung beider Gegner.



Um ihn
Ich habe getragen Schimpf und Schanch,
Der Menſchen Zürnen und Flieh'n
Von Stadt zu Stadt von känd zu kanck
Bin ich gewancdert um ihn

Meer

Sein Weg bergauf mein Weg bergab,
Bergab, mit brechenden Knie'n.
Durch Hächte, dunkler wie Tod und Srab,
Hab' ich gerungen um ihn

O, aus der Tiefe von Schand' unck Schuld
Kann nur die Seele entflieh'n

An Ilenſchenhülfe, an Sottes Hulc,
Hab' ich verzweifelt um ihn

T. Reſa.
e
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Flüſſige Luft im Nachdem in
Berlin die Geſellſchaft für 9 i rkt- und Kühlhallen die

t j WHerſtellung von flüſſiger zum
ri t, dürf d d neueſteallgemein einge werden. Die flüſſige

in Lite sgeſäßer deeine doppelte Wandung haben, deren Zwiſchenraum
leergepumpt iſt und die außerdem noch in eine leichte,
die Wärme abhaltende und das ganze Gefäß ſchützende

üllung eingepackt iſt. ſe Gefäße ſind offen,
geſtatten aber nur ſo geringe Aufnahme von Wärme
us der Außenluft, da das Sieden nur ein ſehr ge

es iſt und ein Aufbewahren durch eini Tage
i em die

Liter
wird, ſo

lüſſige Luft im

erſcheint. Da auch der J
Luft verkauft wird 3
zu hoher iſt, wohl auch

iſt die Möglichkeit geg daß die
Haushalt Eis e wird. iſt klar, daß

i der außergewöhnlich niedrigen Temperatur

e zirka 190 Grad Celſius unter
einigen Trovfen ein großes tück Eis

ſtändig erſetzen kann. Dazu kommt, daß man die
f ge Luft ohne weiteres einer jeden Speiſe hinzu

ſetzen kann, weil von ihr nichts in der Speiſe zurück
bleibt, ſondern in Form von Luft wieder entweicht,
ſobald ſie der betreffenden Speiſe die Wärme entzogen
hat. Man wird zur Herſtellung von gekühlten Ge
tränken die flüſſige Luft verwenden und die Ver
fügung über dieſes neue Jnduſtrieerzeugnis wird
wahrſcheinlich neue Methoden von Speiſeeiserzeugung
und der Herſtellung von ſonſtigen eisartigen Speiſen
bewirken. Sobald man ſich aber erſt in der Küche
an den Gebrauch der flüſſigen Luft gewöhnt haben
wird, kann man dieſelbe auch mit Erfolg für die
Kühlung von Speiſen verwenden, bei welchen es da
ran gelegen iſt, nach dem Zubereiten möglichſt ſchnell

eine e bei

das

Abkühlung zu erzielen, wie es beiſpielsweiſ
der Herſtellung von Kompots uſw. erforderlich iſt.
Unter dieſem Geſichtspunkte gewinnt die flüſſige Luft
Bedeutung für die Küche und man wird vermutlich
Anſtalten zur Herſtellung flüſſiger Luft in allen
Städten entſtehen ſehen.

Das Bankett der Fakire. Einſt fiel es demC

Mogul Hyder Ali ein, alle Fakire, das ſind Bettel
mönche, in Hindoſtan zu bewirten. Es gingen Eil-
boten in alle Klöſter des ungeheuren Reichs, welche die
Fakire zu dem Gaſtmahle luden, das ihnen der Mo
narch an ſeinem Geburtstage geben wolle. Eine un
zählige Menge dieſer Bettelmönche in weißen, grauen,

arzen und braunen Kutten fanden ſich ein. Das
Mahl war vortrefflich bereitet, und die Mönche ließen

es ſich vortrefflich ſchmecken; ſie ſangen und ſcherzten,
und nichts erinnerte an ihre Armut, als die Kleider,
welche abgetragen waren und in Fetzen herunter-
hingen. Mitten in der Fröhlichkeit erſchien der
Mogul. Er ſprach: „Ehrwürdige Diener der Gott-
heit Hindoſtans, empfangt den Dank eures Dieners
für die Gewogenheit, die ihr ihm erwieſen habt durch
Annahme des Mahles, das er euch bereiten ließ.
Niemand hegt eine aufrichtigere Ehrerbietung für die
Würde eures Standes, als ich. Mit Bewunderung
betrachte ich eure von Ungeziefer wimmelnden Kutten,
eure von Peitſchenhieben zerfleiſchten Schultern, den
Schmutz an euren Hälſen, Händen und Füßen. Söhne
Brahmas! Lange genug habt ihr eure Demut ge
zeigt, lange genug habt ihr der Natur widerſprochen
und das Menſchliche verleugnetkt. Tretet wieder in
eure Rechte; weg mit dieſen Lumpen, ſie find eurer,
die ihr Brahma ſo nahe ſteht, unwürdig! Man bringe
die. Kleider herbei, die ich für meine lieben Gäfte
beſtimmt habe! Da ich weiß, daß ihr ohne Geld lebt
und euch keine Kleider verſchaffen könnt, die euch
gegen Hitze und Kälte ſchützen, und eure Erhaltung

und euer Wohlbefinden mir ſehr am Herzen liegen,
ſo bitte ich euch, die hier gebrachten Kleider als ein
Geſchenk anzunehmen und damit das Mahl zu
ſchließen.“ Nach dieſen Worten erſchienen eine Menge
Sklaven mit Kleidern. Vergeblich ſträubten ſich die

Fakire mit aller Kraft, dieſelben anzuziehen. Die
geſchäftige Höflichkeit der Sklaven, von Soldaten
unterſtützt, beſiegte jeden Widerſtand, und bald waren
die Gäſte umgekleidet und auf herbeigebrachten
Wagen wurden ſie in ihre Klöſter gebracht. Nachdem
der Saal leer war, befahl Ali, die alten Kleider
aufzutrennen, und man fand in ihnen einen großen

hatz von Goldſtücken und Juwelen. Der Monarch
ließ nun ſeinen Schatzmeiſter kommen und übergab
ihm den gefundenen Schatz mit den Worten: „Lerne,
wie Brahma lohnt, was man an ſeinen Dienern tut.“

„hich wahr, mei Kut'ſter Herr Solleche, wenn Se
unden ſein, ſchrei'm Se mer eene Hnſichtsboſtgarde?!“

Der Kleine Sicherheiksßommiſſarius. Vater:
„Warum haſt du den Laubfroſch fortgeſchafft
Fritzchen: „Karoline ſagte, der Storch würde bald
zu uns kommen.“

Gedanßenſplikter. Ein Kuß iſt kein Kuß
erſt bei Küſſen fängt das Küſſen an.

Gut bezeichnet. Erſter Kritiker: „Acb, unſer
Freund, der Komponiſt Alberti, wird ſchon müde
im Komponieren!“ Zweiter Kritiker: „Woraus
ſchließen Sie das?“ Erſter Kritiker: „Er fängt
an ſich an Andere anzulehnen!“

Die kluge Tochter. „Du ſiehſt ſo blaß aus,
Kind.“ „Ich kann das Rückwärtsfahren nicht
vertragen.“ „Warum haſt du den Platz nicht
mit jemand anders im Kupee getauſcht „'s
war niemand weiter drin,“

Ein Schlauberger. Fremder: iſt denn
das für ein Schein um den Mond herum?“
Sachſe (nach längerem Ueberlegen): „Hären' Se,
das wird Sie wohl der Mondſchein ſein.“

Sis kreibk es ſehr bunk. A.: „Deine neue
Köchin iſt wirklich ein Bild von einem Mädchen!“

Frau: Nach ihren vielen Stellen, die ſie ge
habt, za urteilen, leider ein Ziehbild!“

Tach der Hochzeit. A.: „Nun, du haſt deine
Herzen königin glücklich heimgeführt?“ B. „Ja,
geſtern hat ſie die Thronrede gehalten!“

Was
W

Aach römiſchem Rechk. „Nun iſt der Landes
gerichtsrat mit ſeiner Flaime ſeit 25 Jahren ver
lobt! Warum er ſie wohl nicht heiratet?“
„„Das hat er nicht mehr nötig, ſie gehört jetzt ihm
durch Verjährung.““

Poſſends Bezeichnung. Hauswirt: „Jn meinem
Hauſe wohnen 12 unverheiratete Mieter!“ B.:
„Alſo das reinſte Zellengefängnis l“

Ein aufmerkſamer Sohn. Vater: „Du haſt,
während ich im Bade war, meinen ganzen Weit
keller ausgetrunken!“ Student: „Sagteſt du
nicht vor der Abreiſe, du brauchſt bald wieder leere
Flaſchen, weil du eine neue Sorte Wein beſtellt
hätteſt!?“
Entkſprechend. „Jch habe ein Buch lyriſcher

Gedichte geſchrieben unter dem Titel Hundert
Träume“. Was denken Sie, was ich als Honorar
dafür erwarten darf!“ „„Hm, mein Lieber, das
Honorar wird wahrſcheinlich auch ein Traum ſein.

Be enßlicht Großmuk. „Ein opferfreudig rer
Arzt als unſer Freund Richard exiſtiert nicht. Von
ſeinen Patienten nimmt er höhſt ſelten ein Hono
rar.“ „„Was Sie ſagen!“ „Gewöhnlich wird
es von den Erben bezahlt.“

Wie man ſpricht. „Das nenne ich den Stherz
zu weit treiben“, ſagte der Freund eines humoriſti
ſchen Schriftſtellers, als er ſah, wie dieſer einen
Witz an ein ſüdafrikaniſches Batt ſchickte.“

Skoßſeufzer. Tänzerin: „Nein, wie die Männer
veränderlich ſind! Vor drei Wochen hieß mein
Bräutigam Oskar, vor vierzehn Tagen nannte er
ſich Max und jetzt heißt er Willy!“
Allzu dienſteifrig. Baron „Johann, die

nächſte halbe Stande will ich ungeſtöct meinen
Gedanken nachhängen.“ Neuer Diener: „ann
ich Eger Gnaden dabei vielleicht behilflich ſein?“

Modernes Dienſtmäö chen. Hausfrau: Erſt
möchte ich aber alle Jhre Zeugniſſe leſen.“
Sitellenſuchendes Dienſtmädchen „Gott, müſſen
Gnä Frau viel Zeit haben!“

Beſſere Verwenöung. Lehrling nachdem er
eine Ohrfeige bekommen hat): „Schad, daß Sie
net Kl i vier ſpiel'n, Frau!“ Meiſterin „Wieſo
denn?“ Lehrling: „Weil Sie gar ſo an guten
Anſchlag haben

RätſelEScke.

Schach-Aufgabe.
Schwarz.

be de h8 8
7 7
6 6

5 5
4 t
3 3
2 2

1 1

Weiß.
Weiß zieht an und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.

Tauſchrätſel.
Liebe, Klappe, Mark, Stute, Alſter.

Aus jedem Worte iſt ein Buchſtabe zu ver
ändern. Die neuen Buchſtaben ergeben ein in der
Mehrzahl ſtehendes Hauptwort.

Rätſel.
Freund, ſuche mich zu fliehen und zu meiden;

D F. z t 9 oDenn haſt du mich, ſo haſt du Sorg' und Leiden;
Verlierſt du mich, ſo wird dein Herz dir ſchwer;
Gewinnſt du mich, ſo haſt du mich nicht mehr.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzker Tiummer.

Kettenrätſel: ma rie-ſa-ro--be--gas-ſe
dann tenor-ma. Citatenrätſel: Ernſt
iſt das Leben, heiter die Kunſt. 14
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ſchläge verurſachte Brandſchaden in tſchlar
der Opfer, welche der Blitz alljährlich an Menſchenleben fordert, und

n

1 werden kann, iſt ebenfalls ſehr groß dazu kommt noch der Verhuſt an Vieh
Pack artenNach Karſten b

Aber de
iſt es nicht alle

ch Geldſummen nicht begt

und Wert
nkreich wurden in den Jahren 1854 84, alſo innerhalb 30 Jahren 2222 Männer und 929 Frauen

ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin in den Jahren 1869 1880
getroffen und zwar 103 t

ten vom Jahre 1783 wurden in einem Zeitraume von 33 Jahren 386

»urden nach Ermittelung
r 111 Perſonen vom t

Nach den Mitteilungen eines GelehrKirchtürme vom Blitze getroffen und e 71 Glöckner getötet.

Die meiſten Unfä lle durch Blitzſchläge kommen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika vor, wo man
dieſelben ſeit Jahren ſorgfältig regiſtriert. So wurden im Jahre

1890 120, 1891 264, 1892 251, 1893 309, 1894 336, 1895 362 Perſonen
getötet. Jn Wirklichkeit ſind die Zahlen ja noch größer, da ſich die einzelnen Fälle im Weſten der Union wohl nicht
ganz zuverläſſtg feſtſtellen laſſen.

Es iſt alſo eine Tatſache:
„Die Gewitter haben mit der Zeit an Heftigkeit und zugleich an Hä
zugenommen“. Aber „keine Wirkung ohne Urſache“!

tfigkeitDi

Die Urſache der zunehmenden Häufigkeit der Blitzſchläge iſt weſentlich in den durch die fortſchreitende
Kultur und Jnduſtrie geſchaffenen Veränderungen zu ſuchen.

Einmal werden die natürlichen Ausgleicher der Elektrizität, die Wälder, mehr und mehr ausgerottet,
andernſeits werden, namentlich in den Städten, die Metallmaſſen, beſonders Eiſen, in manigfaltigſten Formen,

als Baukonſt nd Fa uſw. angehäuft und drittens iſt noch zu berückſichtigen, daß die geſteigerten Leiſtungen in Jnduſtrie e ſowie durch die vermehrte Anlage von Fabrik
ſchornſteinen die atmoſphäriſche Luft durch die vielen Verbrenni ingsgaſe und maſſenhaft aufwirbelnden Staubteilchen, in
Vergleich gegen früher, weſentliche Veränderung erfahren hat, welche für die Beantwortung der vorliegenden Frage
keineswegs bedeutungslos ſind, da, wie Arrhenius annimmt, die in der Atmoſphäre enthaltenen feſten und flüſſtgenPartikelchen, die Staubtei t Nebelbläschen die Drager der Luftelektrizität ſind. Betrachten wir

uns die drei Faktoren etwas näher
Die im Boden eingewurzelten ime bieten mit ihren Zweigen der Luft eine große Oberfläche dar, nochinniger ſtehen die Wurzeln mit dem feuchten Erdreich in Berührung und ein großer Teil des Pflanz enkörpers beſteht

aus ſtellenweiſe ſehr waſſerreichem Gewebe, welches einen geeigneten Elektrizität sleiter bildet. Es iſt alſo ganz
wahrſcheinlich, daß ein Ausgleich der beſtändig w echſe lnden elektriſchen Spannungsdifferenzen zwiſchen Atmoſphäre und

Erdboden durch den Pflanzenkörper hindurch ſtattfin
Döve ſagt: Vernichten wir die Wälder
N ach d den Er rfahrungen der Meteoro

ichtung, nach welcher die Gewitter weiterz

ktionsteile, Leitungsdrähte, Maſchinen

w vernichten wir die natürlichen Unterſchiede des Bodens

ogen ſind die Gebirge die Ausgangspunkte aller Gewitterſtraßen, und im

t iel ten die waldarmen Gebiete und das Flachland als
ſtehenden Gewäſſern und Wieſenflächen reichen Niede

nt bleiben.
s auch die Vermehrung der Eiſen
as und Waſſerrohrnetze, ſowie die

äußere Konſtrukuon der Gebäude eine 3

M

Verlaufe
beſonders gefährdet hervor, ebenſo die dahee ſowie t
rungen, während die bewaldeten und gebirgig enden verhältnismäßig nNeben der immer mehr um ſi eher ntwaldung bewirkt jedenfall

nen und reſp. Telephonleitungen, die wegte G
Einfuhr ing der manig ſten metal liſchen

nahme der r
elegraphen eitverz 91u

n Telegraphen, Telephon und ſonſtigen Leitungsnetze
ejenigen, über welche ſie hinwe gführen, die Blitzgefahr

chen Leitungsnetze mit blanken Drähten, ſtets mit guter Erd
einen rieſigen Blitzableiter bilden, welcher unter immer

ſolche Leitungen tragen, ſind dem Blitzſchlage weniger

lle über die Gebäude e guten Leiter, werden
etzter Elektrizität gefüllt und bringen auf dieſe Weiſe mit der Wolken-

für diejenigen äude, an denen
erhöhten, entſchieden entgegen get
leitung verſehen, an die Gas unwährender Kontrolle ſteht. dieje nigen

ſetzt, als ſolche, welche nicht damit verſeh
en eines Gewitters mit entgegen

elektrizität einen natürlichen n gleich zu ſtande.
e Reichstelegraphenverwaltun uns h über die Einwirkung der athmoſphäriſchen

en und Telephonanlagen angeſtellt und iſt
t ſeit JahreDeElektrizi i die

dabei zu folgende zekomi
1 in mit Fernſprechlinien iſt im Verhältnis zur Dauer der Gewitter bei

rten rnſprechlinien.
e beobachteten Bl g ar alb des eigentlichen Weich

ilen nieder släufern der Fernſprechlinien durch
Orten mit Fernſprechlinien in den anderen Orten gehabt.

ſ i er Blitzabl durch fortgeſetzteshäriſchen

Kniſtern
haft aufwirbelnden Staubteilchen nebſt

iptmaſſe des Staubes bildet ſich
i maſſ mtUrſache der

chornſteinen entſteigenden Rußpartikelchen zu
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Friedrich der Große war ein Gegner der Franklinſchen Erfind denn obwohl er der öffentlichenAnſtcht der Berliner Akademie darin na achgab, daß er die ſten Arſenale und Pulvermagazine

verſehen ließ, verbot er zugleich ausdrücklich, dergleichen auf dem Schloſſe Sansſouci anz
rder G iuß es aber im Hinblick auf die ſtatiſtiſch nachgewieſene große

c

n

unbegr erſcheine ß nicht längſt ein S exiſtiert, welches jedem Hausbeſitzer die itzable
zur Pflicht macht, gleichwie man Dachrinnen, vorſchriftsmä t S r ornſteine, Brand zl. verlangt.Vielen fehlt eben noch das ichttge Verſtändr nis Blitzſchutzvorrichtung n wieder
die Unkoſten, welche mit einer ſolchen Anlage verknüpft ſind.Eine Annegung zur Anlegung von Blitzableitern geben deshalb die Brandverſicherungsgeſellſchaften, indem

eitragsermäßigungen denen zu teil werden laſſen, die ihre Gebäude mit vorſchriftsmäßigen Blitzableitern verſehen.
So gewährt die Hannoverſche Land wirtſchaftliche Brandkaſſe 15 bis 50 Pf. für je 1000 Mk. h ingsſummebei Sebauren mit vorſchriftsmäßigen Blitzableitern, auch, wenn nötig, gern einen Beitrag zu den Anlagekoſten zu
einem niedrigen Zinsfuße und ebenſo läßt ſie alle 4——5 Jahre die Blitzableiter der verſicherten Gebäude unterſuchen

und prüfen.
Die ſche LandfeuerSozietät ſucht die Anlage von Blitzableitern dadurch zu fördern, daß ſie die

Hälfte der Anlagekoſten beſtreitet.

Auch den hieſigen FeuerSozietäten liegt die Verbreitung der Blitzableiteranlagen am Herzen
Wenn man nun überſchlägt, welche Summen alljährlich aufgewandt werden müſſen, um die bei ſchweren

Gewittern beſchädigten Dächer, Schornſteine, Bäume und Telegraphen die durch Hagelſchlag und
t

leitungen, ſowie die
Ueberſchwemmungen verwüſtetent Ländereien und zerſtörten Brücken und Kanäle wieder herzuſtellen oder durch neue

Anlagen zu erſetzen, ſo iſt leicht einzuſehen, daß dagegen die Unkoſten des hier in Vorſchag gebrachten Schutzmittels
verſchwinden, ganz abgeſehen von den durch Gewitter verurſachten Verluſten an Menſchenleben, welche ſich durch
Geldſummen nicht be e

Jch bin meiner Ausführungen angelangt und faſſe den Jnhalt derſelben nochmals kurz infolgenden Sätzen zuſam er

1) Es iſt als eine unumſtößliche Tatſache nachgewieſen, daß die Blitzgefahr in den letzten Jahrzehnten
klicher Weiſe zugenommen hat.

S

infolge der dargelegten Urſachen in beder nkl2) Obwohl der Franklinſche Blitzableiter nun ſchon ſeit 150 Jahren bekannt iſt ſich bei richtiger
Konſ ſtruktien auf das Beſte als Schutzmittel gec ger Blitzſchlag bewährt hat, ſo hat der l vegs

Verbreitung gefunden, welche bei ſeiner Wirkungsweiſe als wünſchenswert und notwendig
muß.

3) Geſellſchaft großer Unte riaſſtmg ünden ſchuldig, wenntachen uns als Glieder der menſchli
itverzeihlicher Gle i ültigkeit unſer Hab und Gut der Gefahr der damit

erbundenen Vernic hierdurch zugleich die mit n Gebäude
hr bringen.
värtige Zeitalter, dem es gelung

nachſtehen, ſich nicht
rbenbringendwelche verderbe

uſehenlehbe trnr d 9 3nſchenleben und wertvolles

De

ruck von 2 Rößner in Merſeburg.
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